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Das Rranlenverihjernng®-Beiet, 


In Nr. 234 unſerer Zeitung haben wir das Urtheil eines 
Mannes über den in nächſter Zeit im Reichstage zur Berathung 
kommenden Krankenverficherungs Entwurf wiedergegeben, der auf 
Grund ſeiner langjährigen Erfahrung gewiß das Recht in An⸗ 
| ſpruch nehmen kann, mit feinem Gutachten gehört zu werden, 


einende Blatt betrügt vierteljährli 


ich 
Stern Aa Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 


eines Mannes, der durch ſeine Wirkſamkeit den betheiligten Ar⸗ 

beiterkreiſen beſonders nahe ſteht, mit ihren Wünſchen und Be⸗ 

dürfniſſen vertraut in, des Anwalts der deutſchen Gewerkve eine 

Dr. Max Hirſch. Mit Recht mahnt derſelbe am Schluſſe ſeiner 

Betrachtungen alle Arbeiter ſelbſt und alle wahren Freunde der 

Arbeiter, ihre Stimme gegen die den Arbeitern drohende Gefahr 
zu erheben, jo lange es noch Zeit iſt. 

Die Bedeutung des Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetzes wird lei⸗ 
der vielfach unterſchätzt. Daſſelbe iſt von ſo großer materieller 
und joxialpolitiicher Tragweite, wie wenig andere Geſetze, die 

— bisher dem Reichstage vorgelegen haben, es handelt ſich in dem⸗ 
ſelben um die zwangsweiſe Regelung einer Angelegenheit, welche 
in die Lohn⸗ nnd Lebensverhältniffe von etwa vier Millios 
nen deutſcher Arbeiter tief eingreift, welche denſelben 
eine direkte Steuer von etwa dreißig Millio: 
nen Mark auferlegen würde. Es handelt ſich zugleich, wie 
nicht vergeſſen werden darf, um den erſten entſcheidenden Schritt 
auf der verhängnißvollen Bahn des Staats⸗Sozialis mus. 
Die Regelung des Krankenunterſtützungsweſens gehört zu 
den wichtigſten Fragen der Arbeiterorgantjation, eine totale Um⸗ 
geſtaltung der Grundprinzipien deſſelben verdient ſomit die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in hervorragendem Maße, und es dürfte 
daher unſeren Leſern erwünſcht ſein, wenn wir hier einen kurz⸗ 
gefaßten Ueberblick über den Inhalt des Geſetzentwurfs geben, 
x 0 wie er ſich nach den Kommiſſionsberathungen geftaltet hat. 
der Beſchluß der Kommiſſion, ihre Berathungen nicht mit 
dem Weſetze über die Unfallverſicherung, ſondern mit demjenigen 
ber bie Krankenverſicherung zu beginnen, erfolgte nach eingehen⸗ 
ber Erwägung der für und wider ein ſolches Vorgehen sprechen: 
»rünbe. AU durchſchlagend wu de im Laufe der Diskufftor 
I anerkannt, daß nach dem ganzen Syſtem der Vorlagen die obli- 
 gatoriihe Krankenverſicherung die Voraus ſetzung für die Unfall: 
Be Serſicherung bilden fol, jo daß das Unfallverſicherungsgeſetz ohne 
das Geſetz über die Krankenverſicherung nicht wohl gedacht wer⸗ 
den kann. Dagegen gewann die Kommiſſion die Ueberzeugung, 
daß das Krankenverſicherungsgeſetz mit einigen Modifikationen 
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auch dann wohl beſtehen kann, wenn das Unfallverſicherungsgeſetz 
nicht gleichzeitig zu Stande kommt. Daß dies formell möglich 
ſei, wurde auch von Seiten der Regierungsvertreter nicht be⸗ 
üritten, es wurde aber unter gleichzeitiger Betonung bes ent⸗ 
ſchiedenen Gewichtes, welches die verbündeten Regierungen auf 
die gleichzeitige Erledigung beider Geſetze legen müßten, darauf 
aufmerkſam gemacht, daß alsdann die auf das Unfall⸗ 
pverſicherungsgeſetz bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen des Krankenverſicherungsgeſetz in dieſem 
zu ſtreichen ſein würden. Man könne und müſſe dann eventuell 
die Verbindung der beiden Materien durch entſprechende Ein⸗ 
ſchaltungen in dem Geſetz über die Unfallverſicherung herſtellen, 
was auch ohne Schaden für die Sache ſelbſt wohl möglich ſei. 
Das Gewicht dieſer Gründe wurde bei der Berathung im Früh⸗ 
jahr 1882 dadurch verſtärkt, daß man der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit wegen die Unmöglichkeit einſehen mußte, beide @efege in der 
damaligen Reichstags ſeſſion zu erledigen, daß man aber die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen glaubte, wenigſtens das Krankenver⸗ 
ſtcherungsgeſetz vor dem Schluß der Seſſion fertig zu ſtellen. 
Die Kommiſſion hat denn auch den Zuſammenhang zwiſchen 
Unfall- und Krankenverſicherung, wenigſtens ſoweit derſelbe äußer⸗ 
lich zu Tage tritt, durch Streichung der auf Betriebsunfälle 
bezüglichen Beſtimmungen der Vorlage beſeitigt. Wir ſagen 
„soweit derſelbe äußerlich zu Tage tritt“, denn der innere Zu⸗ 
ſammen hang beider Geſetze iſt gewahrt durch die Zwangs verſiche⸗ 
rung aller der Kategorien, welche unter das Unfallgeſetz fallen, 
daurch die Erweiterung und Erhöhung der Krankenunterſtützung 
und durch die Beſeitigung oder bedeutende Verkürzung der Karenz- 
it. Dazu kommt noch ganz beſonders die Verpflichtung der 
rbeitgeber, ein Drittel der Beiträge aus eigenen Mitteln u 
leiſten, alſo den Zuschuß zu gewähren, welcher der Verpflichtung 
der Unternehmer zur Unfallentſchädigung entſpricht. 
x Gehen wir nun zu den einzelnen Abſchnitten der Vorlage 
uber, jo finden wir zunächſt diejenigen Kategorien von Arbeitern 
feſigeſtellt, welche dem Verſicherungezwange unterliegen, 
Es find dies die dem gewerblichen Großbetriebe mit Einſchluß 
des Bergbaues und der Betriebe mit Maſchinenanwendung ange⸗ 
hörigen Klaſſen und außerdem alle Handwerks : Gejellen und 
Lehrlinge. Nur Diejenigen find dem Verſicherungszwange nicht 
unterworfen, deren Beſchäftigung nur eine vorübergehende oder 
durch Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum von weniger 
als einer Woche beſchränkt iſt. Durch Ratutariihe Beſtimmung 
von Gemeinden oder weiteren Kommunalverbänden kann der 
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Krankenverſicherungszwang auch auf weitere Kategorien, Hand⸗ 
lungs⸗ und Apotheker⸗Gehilfen und Lehrlinge, ſelbſtändige Ge⸗ 
werbetreibende der Hausinduſtrie u. ſ. w. ausgedehnt werden. 

Zur Erfüllung der Krankenverſicherunge pflicht werden 
fieben verſchiedene Verſicherungsarten theils 
zwangeweiſe eingeführt, theils zugelaſſen. Bezüglich der Organi⸗ 
ſation kann man darunter drei Typen unterſcheiden: 

1) die Gemeindeverſicherung, eine admini⸗ 
ſtrative Anſtalt ohne jede Selbſtändigkeit und Mit⸗ 
wirkung der Verſicherten; 

2) die Orts⸗, Fabrik⸗, Bau⸗, Innungs⸗ 
und Knappſchaftskaſſen als organiſirte 
Zwangskaſſen unter Mitwirkung der Verſicherten und 
ihrer Arbeitgeber verwaltet; 

3) die freien eingeſchriebenen Hilfs⸗ 
kaſſen, wirkliche Genoſſenſchaften mit voller Selb⸗ 
ſtändigkeit der Verſicherten. 

Nach anderen wichtigen Merkmalen kann man die Ver⸗ 
ſicherungsarten wieder anders gruppiren: die Gemeinde⸗ und 
Orte⸗Krankenkaſſen beruhen auf der lokalen Gemeinſchaft und 
Anordnung der Gemeinden und Kommunalverbände, die Innungs⸗ 
und Knappſchaftskaſſen auf dem Gewerbszweige und der Anord- 
nung von Berufsverbänden, die Fabrik⸗ und Baukaſſen auf der 
ſpeziellen Arbeitsſtelle und der Anordnung des einzelnen Unter⸗ 
nehmers. Die erſteren bilden ſomit die kommunale, die 
zweiten die korporative, die dritten die private 
Gruppe. 

In einem weiteren Artikel werden wir auf die einzelnen 
Verſicherungszweige näher eingehen. 


Die Holzzoll⸗Vorlage im Reichstage. 


Die erſte Berathung der Holzzollvorlage im Reichstage trägt 
trotz ihrer unvermuthet ſchleunigen Beendigung einen ganz eigen⸗ 
artigen Charakter. Es war kein theoretiſcher Kampf zwiſchen 
Freihandel und Schutzzoll, der ausgefochten wurde, obwohl die 
Gene fon über den Zoll a zielen 
Rohſtoff, den die Landwirthſchaft liefert, wohl zu einer prinz 
piellen Erörterung der Frage hätte einladen können. Wenn es 
je eine Zolldebatte gegeben hat, in welcher die prinzipiellen 
Streitfragen bei Seite gelaſſen und allein diejenigen Gründe für 
und gegen unterſucht worden find, welche an das ſpezielle Objekt 
der Berathung anknüpfen, ſo war es dieſe Holzzolldebatte. Die 
Vertheidiger der Zollerhöhung find dabei aber erſt recht ſchlimm 
gefahren, und ſie waren es denn auch, die im letzten Theil der 
Berathung die Diskuſſion von der kritiſchen Prüfung der Details 
auf allgemeine wirthſchaftepolitiſche Betrachtungen hinüberzuführen 
ſuchten. 

Von den Gegnern der Zollerhöhung ſind freilich, in Folge 
der aus der parlamentariſchen Geſchäftslage entſpringenden Ver⸗ 
hältniſſe, nur zwei Redner, die Abg. Oechelhäuſer und Rickert, 
zu Wort gekom men. Beide haben aus dem reichen Material, 
das grade über dieſe Frage in Broſchüren, Petitionen ꝛc. bei: 
gebracht worden iſt, ſchöpfen können, Beide haben aber auch 
ir Reihe eigener treffender Ausführungen und Angaben vor: 
gebracht. 

Allerdings kam ihnen dabei die Situation zu Statten, in 
welche ſich die Vertheiviger der Vorlage ſelbſt verſetzt hatten. 
Grade in der Holzzollfrage hat die Tendenz für alle wechſelnden 
Erſcheinungen des wirthſchaftlichen Betriebes den Grund in erſter 
Linie oder gar ausſchließlich in den Zöllen zu ſuchen, eine ſehr 
große Rolle geſpielt. In der Agitation unter den Forſtbeſitzern 
und Forſtbeamten, in der „Walofchugfchrift” des Oberförſters 
Danckelmann, in den Reden des landwirthſchaftlichen Minifters 
und der übrigen Regterungs = Vertreter iſt dieſer Schutzzoll⸗ 
Geſichtspunkt rer herrſchende geweſen, und gerade dieſe 
einſeitige Tendenz hat ſich an Allen, die ihr verfallen waren, 
bitter gerächt. Eine Methode der Beweisführung, welche faſt 
mechaniſch einerſeits Preiſe, Reinerträge oder Einfuhrzahlen und 
andererſeits Zollſätze gegenüberſtellt, um ohne Weiteres die Er⸗ 
ſteren aus den Letzteren zu erklären, kann vor einer Betrachtung 
nicht beſtehen, welche über die Zollſätze hinaus die Geſammtheit 
der Faktoren, die im geſchäftlichen Leben Preis und Gewinn 
beſtimmen, in's Auge faßt. 

Wenn der Abg. Oechelhäuſer darlegt, wie in den auf 1860 
folgenden Jahren der Fortfall der in England bis da in zu 
Gunſten des kanadiſchen Holzes feſtgehaltenen Differentialzölle 
eine außerordentliche Belebung in das deutſche Holzexportgeſchäft 
brachte, wenn der Abg. Rickert weiter nachweiſt, wie der aus⸗ 
nahmsweiſe hohe Reinertrag des Jahres 1865 größtentheils da⸗ 
durch veranlaßt iſt, daß in dieſem Jahre in Folge von Inſekten⸗ 
fraß für eine Million Holz mehr zur Verwerthung gekommen iſt, 
ſo erſcheint eine Argumentation, welche die Erklärung für die 
Steigerung der Reinerträge von 1860 — 1865 immer wieder 
allein in den Zöllen ſucht, die doch in früheren Jahrzehnten eine 
ſolche Steigerung nicht hatten zu Wege bringen können, ſofort 
völlig haltlos. 
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Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
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beim „Bnvalidendank“, 


1883. 


Und die genannten beiden Abgeordneten waren in der Lage, 
in gleicher Weiſe die von ihren Gegnern beigebrachten Angaben 
Zahl auf Zahl zu widerlegen. Man möchte faft jagen, daß vor 
dem geſunden Menſchenverſtande, der mit klarem Blicke in das 
Getriebe des wirthſchaftlichen Lebens ſchaut, eben ein Zoll⸗ 
aberglaube nicht beſtehen kann, deſſen Geſichtskreis durch ein paar 
Zollſätze begrenzt iſt. Zur näheren ſachlichen Abwägung der 
Gründe für und gegen die Erhöhung war die Berathung der 
Vorlage in einer Kommiſſion ſicher nicht nothwendig; jedenfalls 
wird dieſelbe auch an dem ſchließlichen Ausgang der Verhand⸗ 
lungen nichts ändern. 

—— 


Deutſchland. 

Berlin, 5. April. Die ſchwere materielle Schä⸗ 
digung der arbeitenden Klaſſen durch den E 
Holzzoll ergeben deutlich die zahlloſen Petitionen, welche den s 
Reichstag um Ablehnung der Vorlage bitten. Da find nicht nur 4 
die Holzhändler und Sägemüller, welche ihre Exiſtenz durch die N 
Erhöhung der Zölle bedroht ſehen, und ihre Exiſtenz bedeutet zus = 
gleich die Exiſtenz von vielen Tauſend Arbeitern; da find bie 4 
Möbeltiſchler und Baumeiſter, welche in hannoverſchen Petitionen 4 
vorſtellen, daß die Holzſorten des Auslandes „wegen ihrer beſſern 4 
Qualität, welche in größerer Aſtreinheit und Feſtigkeit beſtehe, 
nicht entbehrt werden könnten“; da verlangen Petenten in Offen⸗ 1 
bach, daß man nicht durch die Erhöhung des Zolles den Wagen⸗ 7 
bau ſchädige; eine Eingabe aus Leipzig macht darauf aufmerkſam, : 
daß die Klavierinduſtrie ohne die Hölzer der Bukowina, Sieben⸗ 
bürgens und Galiziens gar nicht beſtehen könne; die Grünberger 
Handelskammer ſchildert eindringlich, wie die Holzſtift Fabrikation 
unter der Maßregel leiden müßte; Nürnberg fabrisirt jährlich 
für eine Million Bruyere-Pfeifen aus Erikawurzelholz, welches 
überhaupt in Deutſchland nicht wächſt, und beſchäftigt in dieſen N 
Erwerbezweige 600 Arbeiter, welche die Koſten der Zollerhöhung 95 
tragen müſſen; die Faßinduſtrie kann des ſlavoniſchen Eichen? 
holzes nicht entrathen, weil die eingeimiſ⸗ he Eiche für die erfo : 


7 — 


g 


Inſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder derer 

Raum, Reklamen erhältnißmäßig höher, ſind an bie 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bit 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ene. 


g 1870 einen mächtigen? ufſchwung 7 
genommen und heute 417 Etabliſſements beſchäftigt, erblickt, wie 
Petitionen aus Dresden, Hirſchberg in Sl., Berlin begründen, a 
in der Zollerhöhung eine Erſchwerung ihrer Pıovufion um 25 
bis 50 Prozent; Bilderrahmenfabriken, Kiſteninduſtrie, Rhederei, 
Eiſenbahnen und hundert andere Gewerbe werden durch die Maß⸗ 5 
nahme belaſtet, und der Verein für die bergbaulichen Intereſſen 
Niederſchleſtens berechnet in feiner Petition, daß die Erhöhung 
der Holyölle für den einzigen Bezirk Waldenburg eine jährliche 
Mehrausgabe von 569.062,80 M. bedeute, die der Bergbau zu 
tragen abſolut nicht im Stande ſei. Kurzum, wobin man blickt, 
wird Schäffle's Wort beſtätigt: „Ein hoͤchſt gehäſſiges Privileg 
für den Großgrundbeſitz um den Preis der Bedrängung des 
ganzen übri.en Volkes.“ 

S. Berlin, 5. April. Der Kaiſer hat den von feinem biefigen Poſten 
ſcheidenden türfiihen Botſchafter Sadullab Paſcha dadurch 
ausgezeichnet, daß er ihm heute das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens überreichen ließ. In den betreffenden Kreiſen wird die Abbe⸗ 
rufung Sadullah's ſehr bedauert; derſelbe bekleidete den hieſigen Poſten 
6 Jabre lang, und bewährte den Ruf eines gewiegten Diplomaten 
namentlich während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges und des ſ. Z. bier ü 
tagenden Kongreſſes Morgen Nachmittag verläßt der bisherige bieiige | 
türkiſche Botſchafter Berlin um ſich über Dresden nach Wien zu begeben, 
während ſein Nachfolger Said Puſcha bereits Abends, über Breslau 
kommend bier eintrifft. — Der Kaiſer hat den Bildhauer Profeſſor Keil 
mit der Ausführung eines Denkmals Friedrich Wilbelm I., 
des großen Soldatenkönigs, beauftragt, und ſoll daſſelbe im Luſtgarten 
u Potsdam gegenüber der Kaſerne des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 

ufrellung finden. — Die Pläne für die Kaiſermanöver des 
IV. (Magdeburgiſchen) urd XI. (Kaſſeler) Armeekorps, welche von den 
betreffenden Generalkommandos ausgearbeitet wurden, ſind nunmehr 
nach Prüfung dur den Chef des großen Generalſtabes Feldmarſchall 
Graf Moltke durch dieſen dem Kaiſer zur Genehmigung unterbreitet 
worden. Es werden etwa 60,000 Mann bei dieſen Manövern in Aktion 
treten und über 100 fremdherrliche Offiziere denſelben beiwohnen. 

— Der Staats⸗ und Kriegsminiſter, General Lieutenant 
Bronſart von Schellendorff iſt zum Bevollmächtigten 
zum Bundesrath ernannt worden. 

— Die Vorarbeiten für den Reichs haushalt des 
Jahres 1884—85 werden, jo ſchreibt man der „N. Z“, etwa 
noch 14 Tage in Anſpruch nehmen. Janerhalb der Reichtags⸗ 
fraktionen hat noch keine Beſprechung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung dieſer Vorlage ſtattgefunden, nur weiß man, daß die 
geſammte Linke entſchloſſen iſt, in dieſer Seſſion des Reichstages 
nicht früher in ie Berathung einzutreten, als bis man alle übri⸗ 
gen Vorlagen erledigt hat. Das Zentrum iſt gleichfalls gegen 
die baldige Berathung dieſes Etats. 

— Trotz der wichtigen Entſcheidungen, die jetzt täglich zu 
erwarten find, weiſt der Reichstag noch recht erhebliche 
Lücken auf. Bei der gestrigen Aſtimmung über Einſetzung 
einer Kommiſſion zur Berathung der Holszollvorlage waren 271 
Muglieder onweſend; es fehlte alſo nahezu ein volles Drittel, 
Die definitive Entſcheidung über die Holzzölle, über die Anträge 
zur Abänderung der Gewerbeordnung und über verſchiedene ans 
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dere wichtige Fragen hängt bekanntlich bei dem Zuſammengehen 
der liberalen Fraktionen auf der einen, der Konſervativen und 
Klerikalen auf der anderen Seite von wenigen einzelnen Stim⸗ 
men ab und mancher Beſchluß kann bei liſckenhafter Beſetzung 
des Hauſes gefaßt werden, der bei vollzähliger Beſetzung ent⸗ 
gegengeſetzt ausgefallen wäre. 
— Der Antrag, welcher aus Anlaß des Falles Voll⸗ 
mar im Reichstage eingebracht iſt, wird von den Konſervativen, 
die keinen Reſpelt vor den Rechten des Parlaments und ihrer 
Wähler haben, ſchon jetzt bekämpft. Sie haben um ſo weniger 
Neigung, bier Gerechtigkeit zu üben, weil ein Sozialdemokrat der 
Verletzte if. Was fie gegen den eingebrachten Antrag vor⸗ 
bringen können, iſt allerdings nur die reine Wortſpielerei, die 
Sophiſtik in der böchſten Potenz. Zunächſt wenden fie ein, daß 
durch die Freilaſſung der beiden Verhafteten die weitere Erör⸗ 
terung dieſes Falles gegenſtandslos geworden ſei. Es iſt ihnen 
natürlich gleichgültig, nach wie langer Zeit und in Folge welcher 
Maßregeln jene Freilaſſung erfolgt iſt. Danach könnte die Po: 
lizei jeden unliebſamen Abgeordneten ruhig vier Wochen lang 
einſperren, wenn ſie ihn nur vor Erörterung der Angelegenheit 
im Reichstage wieder freiläßt. Dann iR der Fall „gegenſtands⸗ 
los“. Daß der Wortlaut der Verfaſſung in dem Falle Vollmar 
verletzt iſt, müſſen auch die Konſervativen zugeben. Aber dafür 
vpperiren fie mit dem „Geiſt“ der Verfaſſung. Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ argumentirt folgendermaßen: 

„Ene offene Frage aber bleibt es trotz dieſes Buchſtabens, inwie⸗ 
weit elementare Hinderniſſe die Friſt verlängern und den Begriff des 
mäcftfolgenden Tages“ hier alteriren können. Der Artikel 3“ der 
Reichs verſaſſung bat wohl nicht beabfichtigt, für das Begehen einer 
That im Auslande, fofern dieſelbe nach den Geſetzen des Inlandes 
Arafbar iſt — alſo etwa einer ſolchen That in Kopenbagen ein Pri⸗ 
pileg in der Weiſe auszuſprechen, daß der Thäter, wenn er deutſcher 
Reichstags = Abgeordneter ist. überhaupt nur mit Genehmigung des 
Reichstages verhaftet oder zur Unterſuchung gezogen werden könnte. 
en liegt alſo die Frage des Artikels 21 der Reichs verfaſſung 


Was für „elementare Hinderniſſe“ das ſein ſollen, iſt un⸗ 
klar. Feuersbrunſt, Waſſersnoth, Erdbeben und feuerſpeiende 
Berge kommen nicht in Betracht, alſo wohl nur die räumliche 
Entfernung, das Ausland, die phyſiſche Unmöglichkeit, der Ab⸗ 
geordneten am Tage nach der angeblich ſtrafbaren That habhaft 
zu werden. Ein ſolches „elementares Hinderniß“ iſt ſtets vor⸗ 
handen und würde nach der konſervativen Theorie den ganzen 
Artikel 31 der Verfaſſung illuſoriſch machen. Hoffentlich wird 
dieſe unwürdige Interpretation im Reichstage zurückgewieſen. 
Das Zentrum und ſeine Orgone hüllen ſich in auffallendes 
Schweigen über dieſe Frage. Nur immer dilatoriſch! Der 
§ 106 des Strafgeſetzbuchs, auf Grund deſſen event, gegen die 
betheiligten Beamten vorgegangen werden ſoll, lautet: 

„Wer ein Mitglied einer der vorbezeichneten Verſammlungen (Se⸗ 
nat oder ürgerſchaft der freien Hanſeſtädte, geſetzgebende Verſamm⸗ 
lungen des Reichs oder eines Bundesſtaates) durch Gewalt oder durch 
5 1 er e F an 119 or 
Er fünf Jabren oder mit Feſung Dauer beſtraft. 
A Jahren ein.“ 
er — Der Redner, den das Zentrum bei der Ber 


„v. Wendt, hat ſich mit großem Eifer für die Vorlage und 
die Berathung in der Kommiſfion ausgeſprochen und die Fraktion 
einſchließlich der Polen iſt für die Kommiſſionsberathung ein⸗ 
P ſtimmig eingetreten. Indeſſen wird doch behauptet, daß nicht bie 
. eſammte Zentrums fraktion der Vorlage zuſtimmen, ſondern daß 


H anka. 

Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
f (Nachdruck verboten.) 
® (13. Fortſetzung.) 

Einige Augenblicke ſchwankte und überlegte die Baronin, ob 
50 ſie noch einmal dem Manne, der ſie ſo oft belogen und hinter⸗ 
gangen hatte, glauben ſollte. Doch die Liebe und Angſt der 
Mutter ſiegte zuletzt über alle ihre nur zu begründeten Zweifel 
und Bedenken. 
„Wohlan!“ ſagte ſie. „Ich will Dir noch einmal trauen 
und die verlangte Unterſchrift geben, unter der Bedingung, daß 
ich den Knaben behalten darf und Du allen Deinen Anſprüchen 
auf ihn entſagſt.“ 
Da ſich der Baron damit einverſtanden erklärte, unter⸗ 
ö zeichnete die unglückliche Frau das von ihm bereit gehaltene 
5 Schriftſiück, mit ſchwerem Herzen das von ihr geforderte Opfer 
5 für ihr Kind bringend. 
| Eine Eigenthümlichkeit des Rieſengebirges find die ſogenann⸗ 
len „Bauden“, unter denen man zwei Arten, die Winter⸗ und 
Sommerbauden unterſcheidet. Die erſteren zum Theil aus Holz, 
zum Theil aus Stein erbaut, werden von den Gebirgsleuten das 
ganze Jahr hindurch bewohnt und bietet den Reiſenden nur im 
äußerſten Nothfall, bei Sturm und Regen Schutz und ein pri⸗ 
mitives Unterkommen, da ſie jeder Bequemlichkeit entbehren und 
die Verpflegung ſich lediglich auf Brot, Butter, Käſe und Milch 
beſchränkt. 

Die einzige große Stube mit kleinen Fenſtern, die ſich nicht 
öffnen laſſen, enthält außer den dürftigſten Möbeln, Bänken und 
Tiſchen von rohem Fichtenholz den rieſigen Kachelofen, in dem 
f auch im wärmſten Sommer ein loderndes Feuer brennt und eine 

unerträgliche Hitze verbreitet. Um den warmen Freund liegt 
und ſitzt die ganze Familie auf der Ofenbank, die den Mittel⸗ 
punkt des Hauſes bildet. Wie in der Arche Noahs wohnen 
Menſchen und Thiere unter demſelben Dache und über beiden 
liegen die Heuvorräthe für das Vieh, die zugleich als Lager für 
Alle dienen. 

So leben die Bewohner ausſchließlich von dem Ertrag ihrer 
Viehzucht und Milchwirthſchaft in tiefſter Abgeſchiedenheit von 
der Welt, da ſich nur ſelten außer einem Paſcher oder Händler 
ein Fremder zu ihnen verirrt oder ein Touriſt bei ihnen ein⸗ 
kehrt. Furchtbar aber iſt die hier herrſchende Einſamkeit, wenn 

In dem oft acht Monate langen Winter die vom Winde ange: 


1 N W von g 4 * ft. 2 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft bis zu 


thung der Holzzollvorlage ins Treffen geſchickt hat, 


N 2 — —— ßñ:ßV:;—— — 666 En 
82 


ſich ein Meiner, aber für das 
ſcheidender Bruchtheil abſondern werde. Es iſt auch beachtens⸗ 
werth, daß keiner der Führer der Partei das Wort ergriffen. 


— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat ſich 
jetzt auf das Philoſophiren gelegt. Sie enthält in ihrer neueſten 
Nummer einen langen Artikel unter der Ueberſchrift „Zeit⸗ 
betrachtung“. Erſt nach vieler Mühe kommt man dahinter, daß 
die Quinteſſenz des Ganzen auf den Satz hinausläuft: Poli⸗ 
tik verdirbt den Charakter. Bisher war man 
anderer Anſicht. Man glaubte, die ſelbfiloſe, überzeugungstreue 
Beſchäftigung mit den öffentlichen Dingen wecke die edlen Re⸗ 
gungen in der Menſchenbruſt. Halbamtlich macht man ſich jedoch 
jetzt die Deviſe eines induſtriellen Verlegers zu eigen, weil 
manchmal das politiſch denkende Volk den Herren Miniſtern 
unbequem wird. Der „beſchränkte Unterthanenverſtand“ iſt reli⸗ 
glöſer und moraliſcher, meint die „Provinzial Korreſpondenz“. 
Die Geſchichte lehrt das Gegentheil. Allerdings, darin erkennen 
auch wir mit dem miniſteriellen Organ ein Mittel, Religiofität 
und Moral im Volke zu fördern, wenn die Kirche und ihre 
Diener ſich auf dieſes ihr eigenſtes Gebiet beſchränken und ſich 
nicht in die Politik miſchen. 


— In einem Artikel der „Breslauer Zeitung“, der ihr von 
fachmänniſcher Seite — anſcheinend von dem größten Breslauer 
Spritexporthauſe — zugegangen iſt, wird auf die möglichen 
Wirkungen des Zollkriegs mit Spanien für 
die deutſche Spritinduſtrie und damit auch für un⸗ 
ſere Landwirihſchaft hingewieſen. Je ruhiger der Verfaſſer über 
die momentane Wirkung der Geltung des Generaltarifs auf den 
deutſchen Spritexport denkt, um ſo beachtenswerther erſcheint 
hoffentlich den Intereſſenten und der Reichsregierung die von 
ihm erhobene Warnung. 

„Der Zuſchlag von 2,75 Peſetas — 2 Mark auf den Hektoliter 
Sprit“, meint er, „kann unſeren Spritexport nach Spanien kaum tan⸗ 
giren, er beträgt etwa ebenſo viel, als unſere Eiſenbahnen an Fracht 
von Breslau bis Hamburg im Vergleich zu den Exvortfrachtſätzen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnen theurer find. Warum ſollten uns 
die Spanier glimpflicher bebandeln als unſere eigenen Eiſenbahnen? 
Aber es fragt ſich, wie ſich die Dinge nach Ausbruch des Zollkriegs 
und nach den vom Bundes rathe beſchloſſenen Repreſſivmaßregeln ge⸗ 
falten dürften. Bekanntlich wird im Kriege nicht blos hinüber, ſondern 
auch berüber geſchoſſen. Es iſt wahr, die Spanier brauchen unſere 
feinen Sprite unbedingt und können ſich dieſelben vorerſt nicht ander⸗ 
weit beſchaffen. Selbſt der Umſtand, daß der ſpaniſche Handelsvertrag 
mit Defterreich noch bis zum 14. April 1687 in Kraft beſteht, alſo die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Sprite in Spanien noch auf Jahre hinaus zu 
den niedrigeren Sätzen des Konventionaltariſs eingehen können, braucht 
uns nicht zu beumuhigen, da die Spanier die mit Schwefel ſäure ge⸗ 
arbeiteten öſterreichiſch⸗ungariſchen Sprite zu ihren Zwecken nicht ver⸗ 
wenden können. Von der Konkurrenz des ruſſiſchen Spiritus aber 
könnte ſelbſt in dem Falle, daß Rußland ſeinen abgelaufenen 1 
vertrag mit Spanien erneuern würde, doch niemals die Rede ſein, da 
ja der ruſſiſche Sprit bekanntlich auch in Hamburg rektiſizirt wird und 
von da unter deut ſcher Marke geht, ſomit das Schickſal des deutſchen 
Fabrikats bezüglich der Zollſätze in Spanien theilen muß. Aber, fährt 
der Verfaſſer fort. „dieſe günſtige Situation kann ſich im Laufe der 


it zu unf 

ogen zu ſtraff vu ſpannen. A au. hart I 
dahin kommen, ſich ſelbſt eine Spiritusinduſtrie zu ſchaffen, wie fich 
eine ſolche in Frankreich und Italien ſeit einigen Jahren unter dem 
Schutze hoher Zölle entwickelt hat. Gerade für unfere Landwirthſchaft 
könnten ſich dann aus der jetzigen Zollkriſis nicht mehr zu beſeitigende 
nachtheilige Folgen ergeben, und wir halten es für unſere Pflicht, die 
Reichsregierung auf dieſe Eventualität aufmerkſam zu machen.“ 

Der Verfaſſer des Artikels ſpricht übrigens ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Waffen aus der ſchutz öllneriſchen Rüſt⸗ 


kammer von Deutſchland gerade gegenüber dem Lande zur An⸗ 
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Schiäjal des Geſetzentwurfs ent J wendung kommen, mit dem wir blaher auf den ale beige 


warnen, den 
hart bedrängt lönnten die Spanier | 


häuften Schneemaſſen Fußhoch die ganze Gegend bedecken, das 
Haus bis zum Dach verſchütten und jede Verbindung mit dem 
Thal, ſelbſt mit dem nächſten Nachbar unmöglich machen. 

Gleich lebendig Begrabenen ſitzen dann die Bewohner in 
ihrer finſteren Schneegruft, durch die ſie, um ins Freie zu ge⸗ 
langen, ſich einen Tunnel graben oder durch das Dachfenſter hin⸗ 
ausſteigen müſſen. Stirbt in dieſer Zeit ein Hausgenoſſe, ſo 
bleibt die Leiche auf dem Boden liegen, bis der Frühling wieder 
kommt; ebenſo müſſen Hochzeiten und Taufen bis dahin aufge⸗ 
ſchoben werden. Nur an beſonders heiteren Tagen verläßt der 
Baudenmann ſeine Wohnung im dringendſten Nothfall und wan⸗ 
dert über das Gebirge auf eigenthümlichen Schneereifen, die ihn 
vor dem Verfinken ſchützen, während die im Herbſt aufgerichteten 
hohen Stangen ihm die Richtung bezeichnen. Weht ein eiſiger 
Wind, der ihm die ſcharfen Schneeſternchen in die Augen wirft 
und ihn am Sehen hindert, verfehlt er die angegebenen Zeichen, 
ſo iſt er rettungslos verloren, dem ſicheren Tode durch Sturz 
in einen Abgrund, durch Verirrung und Erſchöpfung verfallen. 
Ein ganz anderes, freundliches Bild bieten dagegen die 
bequemen Sommerbauden, die an den ſchönſten und beſuchteſten 
Punkten des Hochgebirges ſich erheben und hauptſächlich zur 
Aufnahme der zahlreichen Reiſenden beſtimmt und eingerichtet 
ſind, ausgeſtattet mit hellen, großen Sälen und Glaspavillons, 
mit beſcheidenen, aber komfortablen Möbeln und mit guten, 
reinlichen Betten für die ermüdeten Wanderer. Auch für die 
Küche, beſonders für den Keller iſt genügend geſorgt und 
nirgends fehlt ein Glas trefflichen, feurigen Ungarweins, mit dem 
die meiſt wohlhabenden Wirthe an der Grenze einen bedeutenden, 
einträglichen Handel treiben. 

Während der ſchönen Sommermonate entwickelt ſich in 
dieſen Bauden ein wahrhaft großartiger Verkehr, ein buntes 
Leben und Treiben. Von allen Seilen, aus der Nähe und 
Ferne kommen und gehen Schwärme von Touriſten, luſtige Stu⸗ 
denten und ernſte Profeſſoren, Künſtler und Gelehrte, hohe und 
niedere Beamte, Kaufleute und Fabrikanten mit ihren Frauen 
und Kindern, hoffnungsvollen Gymnaſiaſten, reizenden Backfiſchen 
und holden jungen Damen. Dazwiſchen drängen ſich Führer 
und Träger, Händler und Verkäufer, Grenzjäger und Gendarmen 
aus den benackbarten Orten. 

Hier herrſcht eine ungezwungene Heiterkeit, eine natürliche 
Fröhlichkeit, die noch durch ein kräftiges Mahl, durch den billigen 


wirthſchaftlichen Grundlagen verkehrt haben, indem 
Erze, Weine, Südfrüchte, Korke ꝛc. gegen unſere Kartoffelfabrilate, 
Maſchinen und Textilwaaren bezogen. 

— Der neu fertiggeſtellte Etat der Reichsdruckerei 
für 1884/85 beziffert die Einnahme auf 3,335,320 Mark, 
240,000 Mark weniger als im Vorjahr, weil die Herſtellung 
von Reichsbanknoten und Schuldtiteln in größerem Umfange mit 
dem Ablauf des Jahres 1883/84 aufhört. Die fortdauernden Aus⸗ 
gaben dagegen find auf 1,356,900 Mark veranſchlagt, 184,000 
Mark weniger, namentlich wegen Aufhörens der außergewöhn⸗ 
lichen Aufträge des Vorjahre. Der Ueberſchuß beträgt danach 
1,045,540 Mark, 35,500 Mark weniger. - N 

— Man berichtet der „N. Z.“ daß durch gerichtliche An⸗ 
ordnung die Sperre der Poſtſendungen gegen dieſe⸗ 
nigen Sozialdemokraten verfügt worden ſei, von denen 
angenommen wird, daß fie an dem ſozialdemokratiſchen Kongreſſe 
in Kopeshagen theilgenommen haben; danach dürfen dieſen Per⸗ 
ſonen weder Briefe noch Pakete direkt ausgehändigt werden, ſon⸗ 
dern ſie müſſen zunächſt dem Gericht übergeben werden. Die 
Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. Nach der Strafe 
prozeßordnung iſt die gerichtliche Beſchlagnahme der für einen 
„Beſchuldigten“ beſtimmten Poſtſendungen zuläſſig; es würde alſo, 
die Richtigkeit der vorſtehenden Mittheilung vorausgeſetzt, ein 
Strafverfahren gegen die Theilnehmer an dem Kopenhagener 
Kongreß eingeleitet ſein. 

— Die jüngft erſchienene „Moralſtatiſtik“ von Prof. N. 
v. Dettingen behandelt in 8 11 ſehr eingehend das Kapitel 
von den Miſchehen und theilt in dieſer Beziehung Wahr⸗ 


nehmungen mit, die deutlich zeigen, in welchem Maße bie +; 


ultramontane Propaganda auf dieſem Gebiete 

iſt. In Preußen entfielen im Jahre 1880 auf 113,742 bürger⸗ 
liche Eheſchließungen Evangeliſcher 100,767 rein evangeliſche 
und 12,975 gemiſchte; unter den letzteren waren 5970 ſoge⸗ 
nannte katholiſche Miſchehen (wo der Bräutigam katholisch iſt) 
und 7005 evangeliſche (wo der Bräutigam evangeliſch if). Die 
Miſchehen vertheilen ſich verſchieden nach den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen, aber doch im Allgemeinen nach ſich gleich bleibender 
Regel. In den Provinzen von vorwiegend evangeliſcher Bevöl⸗ 
kerung überwiegen die katholiſchen, in denen mit vorwiegend 
katholiſcher Bevölkerung die evangeliſchen Miſchehen, d. h. im 
jenen find die Fälle häufiger, wo die vereinzelten katholiſchen 
Männer evangeliſche Frauen, in dieſen, wo die evangeliſchen 
Männer katholiſche Frauen ehelichen. In der faſt ganz evan⸗ 
geliſchen Provinz Pommern kommen 16mal weniger Miſchehen 
vor als in der Provinz Schleſien. Die Prozentzahl der Miſch⸗ 
ehen überhaupt ſteigert ſich von Pommern bis Hohenzollern in 
folgendem Verhältniß: In Pommern kommen auf 100 Ehe⸗ 
ſchließungen 1,5 gemiſchte Paare; in Sachſen 4,5, in Preußen 1 
72 ee 2 a: . fen 14,0, in Das 15,0, 
in Schleſien 25 n 26,0, in Hohenzo 78,5. 

Noch belehrende find d if die Eee 
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hung der Kinder in den Miſchehen beziehen. Im Ganzen wurden 
von 247,832 Kindern aus Miſchehen Im Jahre 1864 in Preußen 
121,041 evangelifh und 126,691 katholiſch erzogen. 
Unterſcheidung zwiſchen evangeliſchen und katholiſchen 
wurden von Kindern aus evangeliſchen Miſchehen (alſo 
bei evangeliſchen Vätern) katholiſch erzogen: in Pommern 
23,46 Prozent, in Brandenburg 30,05, in Preußen 38,35, in 
Sachſen 43,22, in Poſen 39,34, in Rheinland 50,06, in 


Weder in Tirol, im Salzkammergut, noch weniger in den 
eleganten Hotels der ſchweizer Alpen findet man eine ſolche ge⸗ 


Bei den 
Mischehen 


müthliche und luſtige Wirthſchaft als in den einfachen, behag⸗ = 


lichen Bauden des Rieſengebirges mit ihren dicken, freundlichen 
Wirthen, die ſtatt des eleganten Leibrocks eine kurze, grobe Jacke 
tragen, mit ihren ſauberen, artigen Kellnerinnen und ihren 
herumziehenden Muſikanten. vg 

In einer ſolchen Sommerbaude hielt ſich jetzt Hanka mit 
ihren Geſchwiſtern auf, ſeitdem ſie ſich von dem Profeſſor ge⸗ 
trennt hatte. Bei ihrer Pathin, der gutmüthigen Wirthin der 4 
Grubenbaude, ihrer Landsmännin und früheren Kollegin, fand 
fie eine freundliche Aufnahme, eine ſichere Zuflucht und für fig 
und ihre Angehörigen das tägliche Brot, das fie ſich mit ihrer 
Muſik verdiente. 

Hoch oben auf den Bergen, auf dem ſogenannten „Kamm“ 


fühlte ſich Hanka heimiſch und zufrieden im Genuſſe ihrer 3 
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Freiheit und im Anblick der fie umgebenden großartigen Natur, 
Das bunte Treiben und luſtige Leben in der Grubenbaude 
zerſtreute und ergötzte ſie, daß ſie darüber alle ihre Sorgen und 
Befürchtungen vergaß. Mitten in dem lauten Jubel bewahrte 
ſie jedoch ihre natürliche Ruhe und in der ausgelaſſenen Heiter⸗ 
keit ihren angeborenen Ernſt. Bi 
In einiger Entfernung von den Gäſten ſaß Hanka mit 
ihren Geſchwiſtern an einem beſonderen Tiſche und ſpielte auf „ 
ihrer Violine oder fang mit dem ihr eigenen, tiefen muſikaliſchen 
Gefühl. Mit niedergeſchlagenen Blicken nahm ſie dann das 
Notenblatt und ſammelte den Sold für ihre Leiſtungen ein, 
wobei fie mitunter von einem oder dem anderen Kunſifreund 
ni anſehnliche Gabe erzielt, für die fie beſonders freundlich 
ankte. | 
Natürlich fehlte es ihr nicht an Bewunderern ihres Talentes 
und Verehrern ihrer intereſſanten Schönheit, die ſie mit ihrer 
Liebe verfolgten. Aber Keiner konnte ſich nur der geringſten 
Gunſt von ihr rühmen; kalt wies ſie die Komplimente und 
Schmeicheleien der Reiſenden zurück und ſelbſt der keckſte Touriſt 
wagte fie nicht zu berühren oder mit einem zweideutigen Wort 
ſie zu verletzen, wenn ſie ihn mit ihren dunklen Augen anblickte 
und ſich ſeine Galanterien mit keuſcher Strenge verbat. Be 
Eben jo wenig duldete Hanka die Vertraulichkeit des ſchönen 
Florian, der ſich ernſtlich um ihre Liebe bewarb und ihr einen J 
förmlichen Heirathsantrag machte, als fie eines Abends nach 


Wein und durch die nirgends fehlende Mufik erhöht wird. ihrer Gewohnheit vor der Thür der Baude auf der Bank ſaß, 
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Weſtfalen 52,92, in Schleſien 40,62, in Hohenzollern 75,95. 
5 Dagegen wurden aus katholiſchen Miſchehen (bei katholiſchen 
2 Vätern) evangeliſch erzogen: in Pommern 72,82 Prozent, in 
g Brandenburg 58,10, in Preußen 55,69, in Sachſen 46,83, in 
Poſen 45,54, in Rheinland 42,47, in Weſtfalen 32,77, in 
Schleſten 29.63, in Hohenzollern 10,77. Wenn dies Verhältniß 
bei einer Geſammtzahl von 132,149 Kindern aus Miſchehen 
mit katholiſchen Vätern im Jahre 1864 noch ein leidlich günſtiges 
war, ſo zeigt dagegen eine Vergleichung der im Jahre 1880 
getauften Kinder aus Miſchehen eine ſehr bedenklich geſteigerte 
Bewegung der römiſch katholiſchen Taufe, und zwar tritt dieſe 
Bewegung am ftärkſten in den alt⸗evangeliſchen Provinzen 
5 Preußens hervor. Es wurden nämlich von je 200 in Miſch⸗ 
ehen geborenen Kindern evangeliſch getauft: in Poſen 
nur 87,70 Prozent, in Berlin 84,42, in Schleſien 79,94, in 
Rheinland 78,28, in Sachſen 71,37, in Brandenburg 70,06, 
in Pommern 58,25, in Preußen 58,25, in Hohenzollern 50 
| Prozent. Alſo iſt es grade in Pommern, Brandenburg und 
Sachſen der römiſch⸗katholiſchen Kirche gelungen, die überwiegende 
Mehrzahl der Kinder aus Miſchehen für die katholiſche Taufe 
zu gewinnen, und zwar in Pommern 41,75 Prozent, in Branden⸗ 
burg faſt 30 und in Sachſen faſt 29 Prozent mehr als der 
evangeliſchen Kirche bei gleicher Vertheilung der in Miſchehen 
| geborenen Kinder hätte zufallen müſſen. Ein neuer Beweis für 
die Rührigkeit, welche die römiſch⸗katholiſche Kirche auf dem 
Gebiete der Miſchehen entfaltet. 
| — Der Hudelsminiſter läßt durch die Regierungsbehörden 
die Intereſſenten darauf hinweiſen, daß mit dem 1. J muar 
1884 das Geſetz über den Rauminhalt der Schank⸗ 
gefäße in Kraft tritt. Der Miniſter fügt daran die Mit⸗ 
theilung, er habe in feiner Eigenſchaft als Reichskanzler die 
Frage, ob bei der B zeichnung der Schankgefäße die Mitwirkung 
der Eichungsämter oder Eichmeiſter zugelaſſen werden könne, 
dahin entſchieden, daß eine ſolche Mitwirkung in der Regel nicht 
zu geſtatten, es vielmehr jedem Gewerbetreibenden überlaſſen iſt, 
in welcher Weile und durch wen er die Feſiſtellung und Beglau⸗ 
bigung der Gefäße ausführen laſſen will. Auch die außeramt⸗ 
liche Ausführung der Bezeichnung durch die Eichmeiſter „würde 
im Publikum leicht zu Mißdeutungen führen und auch ſonſt auf 
die dienſtliche Stellung der Eichmeiſter einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß ausüben können.“ 
Wie man der „Frankfurter Zeitung“ aus Hamburg 
mittheilt, wird die Schlußverhandlung wegen der Cimbria⸗ 
Kataſtrophe am 14. d. Mts. ſtattfinden. Nach der Ur: 
theilsſprechung geht das geſammte Aftenmaterial an die Reichs⸗ 
Regierung. 
— Ueber den Kopenhagener Kongreß der 
deutſchen Sozialiſten wird von dort der „Kiel. Big.“ 
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4 Ubr, 


dem ſich auch die Gäſte zur Ruhe begeben hatten. 
Während ſie mit vollen Zügen die erquickende Abendluft 
enoß und ſich einem träumeriſchen Nachdenken überließ, ſchlich 
ER der verliebte Muſiker leiſe heran und umſchlang ſie mit 
ſeinen Armen, indem er die Widerſtrebende mit Gewalt feſtzu⸗ 
halten ſuchte. 

„Was ſoll das heißen?“ ſagte fie unwillig, ſich von ihm 
losreißend. „Du weißt, daß ich ſolche Dummheiten nicht liebe. 
“ Wenn Du nicht Ruhe hältſt, können wir nicht länger zuſammen⸗ 

bleiben. Einer von uns Beiden muß die Baude meiden.“ 

„Sei doch nicht gleich fo unwirſch,“ verſetzte Florian leiſe, 
„wie eine Neſſel, die man nicht anrühren darf, ohne ſich zu 
verbrennen. Ich habe Dir etwas Wichtiges zu ſagen, was mir 

ſchon lange das Herz abdrückt und wovon mein und Dein Glück 
abhängt, wenn Du damit zufrieden biſt.“ 
* entgegnete ſie finſter, „und halte mich nicht 

„Du kennſt mich,“ fuhr er nach einer kurzen Pauſe fort, 
„und weißt, daß ich ein guter Muſiker bin, grade wie Du eine 
ausgezeichnete Geigenſpielerin und Sängerin biſt, wie es weit 
und breit ihrer wenige giebt. Trotzdem müſſen wir uns hier 
quälen und kommen auf keinen grünen Zweig, weil unſerer in 
Böhmen zu viele find und Einer dem Anderen im Wege ſieht. 

Da hab' ich mir nun gedacht, daß es das Geſcheidteſte wäre, 
wenn wir nach Amerika gingen, wo man, wie in den Zeitungen 

ſteht, an einem Tage mehr verdient, als hier in einem ganzen 
! Monat und in kurzer Zeit reich werden kann.“ 

„Das iſt wahr,“ verſetzte Hanka nachdenklich. „Ich habe 
auch ſchon davon gehört und geleſen, wie ſchön es da drüben 
ſein ſoll und wie frei und glücklich die Menſchen in Amerika 
leben, wo das Gold auf der Straße liegt und man ſich nur 
bücken braucht, um es aufzuheben. Wenn ich ein Mann wäre 
und nicht meine Geſchwiſter hätte, würde ich mich keinen Augen⸗ 
blick beſinnen.“ 

„Wenn man kein Mann iſt, ſo nimmt man ſich einen“, 
erwiederte Florian ihr näher rückend. „Ich heirathe Dich, wie 
Du gehft und ſtehſt und wir wandern nach Amerika.“ 

„Du biſt nicht recht geſcheidt und ich nicht zum Spaßen 


8 — ſpaße auch nicht und rede ſo ernſt, als ob ich vor 
Gericht ſtande und jedes Wort beſchwören müßte. Es wäre eine 
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Kopenhagener „ſozialdemokratiſchen Bundes“ brachte vor Eröff nung der 
Verhandlungen den 1 is der deutſchen Brüder einen herzlichen 
Willkommgruß Zum Dirigenten wurde Bebel, zum Vizedirigenten 
Haſenclever erwählt. Die Verhandlungen drehten ſich um die Stellung 
der Partei zu den Reichstagswahlen im Jahre 1884 und zu Bismarck's 
ſozialpolitiſchen Vorſchlägen, welche letztere man mit aller Ent ſchieden⸗ 
heit zu bekämpfen beſchloß; ebenfalls wurde eine Reſolution, „den 
Kampf gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft nach Kräften zu forciren,“ 
einſtimmig genehmigt. Erwähnt ſei ſchließlich noch der Beichluß, Geld⸗ 
beiträge für die Errichtung eines Denkmals für Karl Marx zu ſammeln. 

m Ganzen wurden drei Sitzungen abgehalten. Der mternationale 

uſammenhang der Sozialdemokratie fand in den während des Kon⸗ 
greſſes einlaufenden Adreſſen und Symoathiekundgebungen ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Geſinnungsgenoſſen Beſtätigung. Nach Schluß des 
Kongreſſes gab der „Bundesvorſtand“ der däniſchen Sozialiſten ein zu 
Ehren ibrer deutſchen Kollegen veranſtaltetes Feſtmahl. Die ſoeben 
erſchienene Nummer des hieſigen Sozialiſtenblattes hebt ausdrücklich 
bervor, wie bei dieſer Gelegenheit beiderſeits ſtark betont worden ſei, 
daß ſowohl die deutſche wie die däniſche Sozialdemoktatie auf ſtreng 
parlamentariſchem Boden ſtände und keine Verbindung mit den Sozial⸗ 
revolutionären noch Sympathien für dieſelben habe. Die Kopenhagener 
Polizei hatte gleich am Donnerſtag Verdacht geſchöpft und war am 
folgenden Tage ſchon über den Zweck der Gäſte orientirt. ft am 
Sonntag Morgen konnte aber die Polizei einſchreiten, nachdem fie ſich 
vergewiſſert hatte, daß die Herren ſich unter falſchen Namen in die 
Fremdenbücher der Hotels eingetragen hatten. Früh des Morgens 
wurden die Legitimationspapiere ſämmtlichen Kongreßtheilnehmern ab⸗ 
verlangt, unter Hinweis auf das däniſche Geſetz, betreffend den Fremden⸗ 
verkehr. Sie räumten gleich die Unrichtigkeit der eingetragenen Namen 
ein und legitimirten ſich nach Möglichkeit. Indeß ſoll ihnen ſeitens 
der bern die Aufforderung zugegangen fein, möglichſt bald das Land 
zu verlaſſen. 

— Rußland ſucht bekanntlich ſeit Einführung der Getreide⸗ 
zölle in Deutſchland den Exportverkehr ſoweit wie möglich von 
der deutſchen Grenze ab⸗ und nach ſeinen Oſtſeehäfen zu leiten. 
Dieſem Streben hat Libau es zu danken, daß es ein bedeu⸗ 
tender Hafenplatz geworden iſt. Der Beweis für die Richtigkeit 
dieſer Anſicht liegt in der 1882er Exportliſte. Es wurden von 
Libau aus exportirt: 2380 Tonnen Weizen, 153,150 Tonnen 
Roggen, 29,370 Tonnen Gerſte, 211,210 Tonnen Hafer, 6020 
Tonnen Erbſen, 270 Tonnen Wicken, 300 Tonnen Bohnen, 
2020 Tonnen Buchweizen, 14,410 Tonnen Schlagleinſaat, 1390 
Tonnen Hanfſaat, 48) Tonnen Rübſaat, 630 Tonnen Dotter, 
50 Tonnen Mais, 1640 Tonnen Kleie, 4210 Tonnen Mehl, 
zuſammen 427,530 Tonnen a 1000 Kilo. Das find faſt 
130,000 Tonnen mehr, als Danzig im Jahre 1882 ſeewärts 


exportirt hat. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Trautenau, 2. April. Geſtern wurde in ſämmtlichen Kirchen des 
Trautenauer Vikariats von der Kanzel herab ein Erlaß des König⸗ 
grätzer biſchöflichen Konſiſtoriums publizirt, nach welchem der Spiritis⸗ 
mus als Irrglaube erklärt und dieſenigen, welche demſelben hartnäckig 
ergeben ſind, von den Funktionen als Tauf⸗ oder Firmpathen ausge⸗ 
ſchloſſen werden; ebenſo wird denen, welche vom Spiritismus nicht 
ablaſſen, bei der Beichte die Abſolution verweigert. — In Starkenbach 
wurde der dortige Bürgerſchullehrer Wanicek in Folge von Spiritis⸗ 
mus von fo hochgradigem Wahnſinne befallen, daß ihm eine Zwangs⸗ 
lacke angelegt und deſſen Transferirung ins Prager Irrenhaus ver⸗ 
anlaßt werden mußte. 


Nyire 
richtet, in welcher er verlangt, daß d 


ſetzt werden. 
Frankreich. 

Paris, 4. April. Der Streit zwiſchen Ferry und 
Thibaudin iſt beigelegt. Der Ausgleich läßt Galliffet den 
Oberbefehl über die geſammte Kavallerie bei den Herbſtmanövern, 
beſeitigt dagegen die angeordnete große Rekognoszirung an der 
Oſtarenze, an der zweihundert höhere Offiziere theilnebmen ſollten. 


uns heiratheten und mitſammen nach Amerika zögen, wo man 
noch die Muſik mit Gold bezahlt. Deine Geſchwiſter nehmen 
wir mit. In ein paar Jahren kommen wir dann als reiche 
Leute zurück, kaufen uns in Prag oder Wien ein Haus und 
leben wie die Fürſten.“ 

Einen Augenblick ſchien das Mädchen wie geblendet von 
den ihr eröffneten glänzenden Ausſichten und von ihrer unwider⸗ 
ſtehlichen Wanderluſt verführt, ſo daß der eitle Muſiker ſie für 
ſeine abenteuerlichen Pläne gewonnen zu haben glaubte und an 
ihrer Zuſtimmung nicht zweifelte, 

„Und was meinſt Du, Hanka?“ fragte er, ihre Hand er⸗ 
greifend. „Gefällt Dir mein Vorſchlag?“ 

„So weit ganz gut,“ erwiederte ſie ruhig, 
Heirathen. Daraus kann nichts werden.“ 

„Warum denn nicht? Du mußt doch einen Grund haben.“ 

„Ich bin Dir keine Rechenſchaft ſchuldig. Das geht keinen 
Menſchen etwas an.“ 

„Was haſt Du an mir auszuſetzen? Bin ich nicht ein 
guter Mufiker und dazu ein ganzer Kerl? Du kannſt lange 
ſuchen, ehe Du einen Mann findeſt, der mir das Waſſer reicht. 
Ich ſpiele alle Inſtrumente und habe mir auch etwas Geld er⸗ 
ſpart, mit dem ich die Ueberfahrt nach Amerika für uns be⸗ 
zahlen will.“ a 

„Ich kann Deine Frau nicht werden, ſo gern ich auch nach 
Amerika möchte. Darum gieb Dir keine unnütze Mühe und laß 
mich in Frieden! Ich heirathe nicht.“ 

„Daran iſt nur Dein Hochmuth ſchuld,“ verſetzte Florian 
in gereiztem Ton. „Seitdem Du bei Deiner Baronin geweſen, 
ſind wir Anderen Dir zu ſchlecht. Du denkſt, daß ein Graf 
oder gar ein Prinz kommen wird, Dich zu freien, ſtatt Gott zu 
danken, wenn ein braver Burſch Dich nehmen will.“ 

„Ich bin nicht ſo einfältig,“ erwiderte Hanka erröthend, 
„mir ſolche dummen Geſchichten einzubilden.“ 

„Glaubſt Du denn,“ fuhr der Muſiker ärgerlich fort, „daß 
ich blind bin und nicht bemerkt habe, daß Dir der feine Herr 
im Kopfe ſteckt, der mit uns beim Petzker war? So ein dummer 
Schulmeiſter mit einer goldenen Brille möchte Dir gefallen, weil 
er wie ein Buch redet und ſich mit Dir einen Spaß macht, 
wenn er nichts Beſſeres vorhat. Nimm Dich in Acht, Hanka! 
Hochmuth kommt vor dem Fall und der Krug geht ſo lange 
zum Waſſer, bis er bricht.“ 


„bis auf das 
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e Sonnabend, 7. April 

Die Rückſichten auf Deutſchland waren überjlüig: Deutihland 
weiß und wird oft genug daran erinnert, was es von ſeinem Nachbar 
hinter den Vogeſen zu erwarten hätte, wenn es nicht ein Herz 
und eine Seele in der Landes vertheidigung wäre. Unſere 
Militärs aber werden mit hellen Augen die Künſte beobachten, 
die Galliffet im Herbſt an der Oſigrenze zum beſten geben wird. 
Der Reſt it Schweigen auf beiden Seiten. Die chauviniſtiſcen 
Blätter haben wiederholt auf den Plan vorbereitet, im Kriegs⸗ 
falle mit hunnenmäßiger Geſchwindigkeit aus den Sperrforts nach 
dem Rhein vorzudringen, bevor die deutſche Armee ſchlagfertig 
geworden: auch das ift alſo keine Ueberraſchung mehr; neu war 
nur, daß Thibaudin aus Augendienerei gegen die Radikalen 
Galliffet in die Stellung Aumales ſchieben und ihn zwingen 
wollte, ſeinen Abſchied zu nehmen. Das iſt nicht gelungen 
Galliffet bleibt, wo er ſtand, denn Ferry mochte denn doch 
fühlen, wie mißlich es werden könnte, den Mann aufs äußerſte 
zu treiben, der für den beſten Reiterführer Frankreichs gilt und 
als ſehr reizbarer, rückſicchtsloſer Charakter bekannt if. Inn 
politiſcher Hinficht hat Galliffet immer eine nicht ganz klare 
Stellung gehabt und in den letzten Jahren mit Aumale und 
Chanzy ein Triumvirat gebildet, das der Republik nicht ſo er⸗ 
geben war, wie es nach Auffufjung der Radikalen ein richtigen 
republikaniſcher General ſein ſoll. Ferry würde Thibaudin gern 
durch Campenon erſetzen, weil er der Mann der Gambettiken 
iſt; indeß bleibt vorläufig alles beim alten. Die Kavallerie⸗ 
manöver unter Galliffets Leitung ſollten zwiſchen Epinal und 
Montmedy ſtattfinden; die Ordre dazu wurde am 13. März im 
Miniſterrathe beſchloſſen; die Abänderung, welche Thibaudin 
durch Rundſchreiben eigenhändig vornahm, war vom 28. März, 
alſo fünfzehn Tage nachher. Dieſes Rundſchreiben iſt jetzt befeitigt; 
da aber die Rekognoezirung der Oſtgrenze aufgegeben wurde, 
fo ſoll, wie wenigſtens heute der „National“ wiſſen will, der Ort 
erſt ſpäter beſtimmt werden. 2 


Großbritannien und Irland. 3 
London, 4. April. Auch in England fieht die Frage 
einer durchgreifende Heeresreorganiſation ſeit lange 
auf der Tagesordnung. Die Diekuſſion dreht ſich um kurze 
oder lange Dienſtzeit, Werbeheer oder allgemeine Wehrpflicht. 
Offi iere und Laien betheiligen ſich an derſelben mit großer Leb⸗ 
haftigkelt und die auf dieſe Frage bezügliche Literatur bildet be 
reits eine ſtaatliche Bibliothek. Die allgemeine Wehrpflicht wird 
nach der „Nat.⸗Zig.“ kaum in einem anderen Lande fo ſehr ge 
fürchtet, als in England; das Gefühl herrſcht in allen Klaſſen 
der Geſellſchaft vor, Großbritannien könne feine weltumſpannende 
Handelsmacht nicht aufrecht erhalten, wenn jeder Engländer ge⸗ 
zwungen wäre, die beſten Jahre feines Lebens als Soldat dem 
Vaterlande zu widmen. Die Opposition gegen die Anlage des 
Frankreich und England verbindenden Kanaltunnels ſtützt 
ſich im Weſentlichen darauf, daß ein ſolcher Kanal die bisher 
vor feindlichen Landungen geſicherte britiſche Inſel einer fran 
ſiſchen Invaſion ausſetze und eine derar ige Ebentualität 


5 3 | er Einführung d 
Wehrpflicht nahe lege. Zu dieſen Fragen iſt nun eine neue ge 
kommen, welche augenblicklich die wegen der Reorganiſation volle 
kommen in den Hintergrund drängt. Der egyptiſche Sud hat 
nämlich ſehr lebhafte Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit der 
rothen Uniformröcke, durch welche ſich das britiſche 
Heer ſeit Alters auszeichnete, wachgerufen, und die Frage iſt 
ernſtlich angeregt worden, ob es ſich nicht empfehle, möglichſt 
bald die rothe Uniform gegen eine andere von dunklerer Farbe, 
„Jetzt hab' ich es ſatt,“ entgegnete fie zornig. „Wenn Du 
nicht gehſt und mich in Ruhe läßt, ſo ſage ich es morgen der 
Pathin und Du mußt fort.“ 8 
Dahin wollte es aber Florian nicht kommen laſſen, obgleich 
er keineswegs die Hoffnung aufgab, ihren Widerſtand mit der 
Bet zu beſiegen und durch Geduld und Nachgiebigleit fie zu ge: 
winnen. 3 
„Nun,“ ſagte er mit geheuchelter Freundlichkeit, „ich will 
über die Sache kein Wort mehr ſprechen, fo ſchwer es mir auch 
ankommt. Vielleicht wirſt Du Dich befinnen und einſehen, wie 
gut ich es meine und wie ſehr ich Dich lieb habe. Kommt Zeit, 
kommt Rath; morgen iſt auch ein Tag und kein Baum fällt 
auf den erſten Streich.“ Br 
So bald Florian in das Haus gegangen war, verſank 
Hanka von Neuem in ihr früheres, träumeriſches Nachdenken. 
Wunderliche Dinge gingen ihr durch den Kopf, die verlockende 
Fahrt nach Amerika, die ihre feurige Phantafie reizte, die arm 
ranke Baronin und vor Allem der gute Profeſſor, deſſen ſie ſich 
jetzt liebevoll wieder erinnerte. = 
Das war doch ein ganz anderer Mann, als der eitle, zu 
dringliche Florian, der ſie mit ſeiner Liebe und ſeinen Anträgen 
quälte, ſo manierlich und verſtändig, ſo fein und ſo gut, daß ſie 
das größte Zutrauen zu ihm hatte und zu ihm wie zu einem 
höheren Weſen emporſchaute. Aber heirathen! Daran dachte 
ſie nicht und er gewiß noch weniger. Es kam ihr lächerlich vor, 
fo etwas ſich einzubilden; eine arme, herumziehende Muſikantin 
und ein ſo vornehmer und reicher Herr, wenn auch ſolche Dinge 
zuweilen ſich ereignet haben ſollten. En, 
Fortſetzung folgt.) 


Dem Glücke die Hand reichen. 
Plauderei von J. H. 

„Haben Sie diesmal in der Lotterie gewonnen?“ 
„Nein, ich ſpiele gar nicht.“ . 
„Was, Sie ſpielen gar nicht? Aber das iſt ja ſonder⸗ 

bar. Nun, ein Viertel oder wenigſtens ein Achtel muß man 
ſchon riskiren; man rechnet es zu den ſonſtigen Abgaben, Ver⸗ 
ſicherungsprämien u. ſ. w. hinzu, und hat dem Glücke 
wenigſtens die Hand geboten.“ 
Dieſe Phraſen habe ich mir ſchon hundertfach ſagen laſſen 
müſſen, wenn das Geſpräch ſich gelegentlich wieder einmal um 
die leidige Lotteriefrage drehte und da ich zur Minorität gehöre, 
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Ausgaben betrage 
außerordentlicher 
7 Millionen. Ungefähr 2 Millionen find für die Erwerbung 


muß ich mir zuweilen ernſtlich die Frage vorlegen: 


alle Gründe für ſeine Berechtigung und Nothwendigkeit Schein⸗ 
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allen. 


welche weniger geeignet ſei, dem Feind ſchon von Weitem das 
Anrücken britiſcher Heeresmaſſen ſichtbar zu machen, zu vertau⸗ 
Ye Dieſer Vorſchlag iſt indeß auf die allerheftigſte Oppo⸗ 
n geſtoßen, an deren Spitze ſich nun auch der Oberſikomman⸗ 
dirende, der Herzog von Cambridge, geſtellt hat. In einer bei 
dem Oſterbanket des Lordmayors im Manſtonhouſe gehaltenen 
Rede ſprach ſich der Herzog entſchieden gegen dieſe Neuerung aus. 
„Dan jagt uns, erklärte er, daß es keine Empfindung betreffs der 
Farbe der miilitäriſchen Uniform giebt und ich bemerke, 
daß man die britiſche Armee nicht länger in Roth gekleidet ſehen will. 
Es ſollte mir leid thun, den Tag zu erleben, an dem die engliſche 
Armee nicht mehr Roth uniformirt wäre. Ich bin keiner von Denies 
nigen, welche es durchaus für wünſchenswerth halten, ſich zu ſehr zu 
verſtecken. Ich muß jagen, ich glaube, der Soldat ſollte gelehrt werden, 
— nicht zu verſtecken, ſondern tapfer ſich in die Front zu ſtellen. Im 
reffen hat der Mann, der dies thut. eine beſſere Chance zu reuiſſiren 
als der Mann, der ſich verſteckt. Die rothie Linie, von der wir vorher 
— baben — und ich glaube, es iſt durchaus keine ſchlechte Linie in 
rem Anblicke, wenn wir einen Feind vor uns haben — wird vielleicht 
viel mehr Gewicht haben, als eine Linie in Grau, welche Niemand 
Br könnte und um welche Niemand ſich wahrſcheinlich kümmern 
rde“ 

Wie ſchon früher ausgeführt worden iſt, hatte ſich die zur 
Prüfung der Frage unter dem Vorſitze des General Wolſeley 
eingeſetzte Kommiſſion gegen die rothe und für die graue 
Uniformirung im Felddienſte, hingegen für die Beibehaltung der 
Rothröcke im Garniſon⸗ und Paradedienſte ausgeſprochen. Allem 
Anſcheine nach wird alſo der Rothrock ſiegen. 


Italien. 


Rom, 3. April. Bekanntlich ſteht die Einlöſung der 
Zwangsnoten und der Uebergang zur Baar⸗ 
zahlung dicht bevor. Die Miniſter Magliani (Finanzen) und 
Berti (Ackerbau und Handel) haben in einer Zuſammenkunft mit 
den Vertretern der ſechs großen Zettelbanken bezüglich der dem⸗ 
nächſt vorzunehmenden Einlöſung der Zwangskurs⸗ 
noten folgende drei wichtige Punkte feſtgeſetzt: Die beſagten 
ſechs Banken geben für ihre Noten Metallgeld heraus, aber ohne 


daß alte Zwangskursnoten oder neues Staatspapiergeld ausge⸗ 


ſchloſſen wäre; das von den Banken auszugebende Metall ſoll 
hauptſächlich Silber ſein, während es dem Staate vorbehalten 
bleibt, über die Ausgabe des Goldes zu verfügen, je nach den 
Bedürfniſſen des Verkehrs und bis zur Tilgung von 600 Mil⸗ 
lionen Papiergeld; die gegenſeitige Begleichung der Banken 
untereinander findet nach den bisherigen Vorſchriften ſtatt. Was 
die Staatskaſſen aber betrifft, jo behält ſich die Regierung vor, 
das Verhältniß der für die eingelieferten Papierſcheine heraus⸗ 
zugebenden Goldes und Silbers je nach den Zeitumſtänden zu 
beſtimmen. — So wie die Kammer wieder verſammelt ſein 
wird, ſoll das Budget der Marine beſprochen werden, 
und der betreffende Miniſter darf ſich auf ſcharfe Angriffe gefaßt 
machen, die ſich namentlich auf die für die „Italia“ in Ausſicht 
genommene Bepanzerung, ſowie auch den Widerwillen Actons 
gegen die großen Schiffe nach dem Syſtem Brins fiügen werden. 
für die Marine für dieſes Jahr in Aue ſicht genommenen 

en 57 Millionen, davon etwa 6 Millionen 
Ausgaben. Der Zuwachs gegen 1882 beträgt 


von Torpedobooten, 18 Millionen für die weitere Ausführung 
des r beſtimmt. 
ER TE . ̃ ˙ —ö— — ...... — „April Am 31. März bat vor dem Schwurgericht 


ob ich nur 
aus Laune, Eigenſinn oder Dummheit nicht ſpiele oder ob es in 
der That noch ſichhaltige Gründe giebt, dem Glücke nicht die 
Hand zu reichen? 

300 bin bei der Unterſuchung dieſer Fuge in einer heiklen 
Lage; ich muß bekennen, daß ich kein abgeſagter Feind des 
Spiels bin und ſeine Reize hoch zu ſchätzen weiß. Ich ſpiele 
nicht allein Schach, ich habe Préférance, Whiſt, Skat und 
Lhombre kennen gelernt und wenn in gehobener Stimmung 
noch irgend ein ſolides „Unterhaltungeſpiel“ aufgebaut wurde, 
dann bin ich auch für ſolchen Sport kein Spielverderber 


ew 
Ar . ich mag nichts vom Lotterieſpielen wiſſen. Einmal 
deshalb, weil es als Spiel zu wenig reizt und dann, weil 


ründe find, Sehen wir uns die Sache näher an. Der 
5 zum Spiel mag ja in gewiſſen Grenzen etwas Berechtigtes 
oder Harmloſes haben, Jeder aber weiß, wie leicht jene Grenzen 
überſchritten werden und wie die „Reize des Spiels“ ſeine Lieb⸗ 
haber dann umgarnen und in's Verderben ziehen. Deshalb 
nun eben, daß der Spieltrieb ſich entwickeln könne ohne auszu⸗ 
ſchweſfen, ſoll der Staat die Lotterie einge⸗ 
richtet haben. Da wäre nun zunächſt einzuwenden, daß 
ſich der Staat ſeine wohlwollende Abſicht recht theuer bezahlen 
läßt. Die Einnahme aus der Lotterie iſt gar nicht unerheblich, 
außerdem macht ſich auch noch eine ganze Armee von Ober⸗ und 
Untereinnehmern aus der allgemeinen Bank bezahlt. Daß die 
Lotterie aber den Leuten das Spielen abgewöhne, das iſt 
eine kindliche Auffaſſung, welche die ſhalſachicchen Verhältniſſe 
nicht beſtätigen. Es wird getempelt, gewürfelt, gewettet u. ſ. w. 
trotz der geſetzlichen Verbote und trotz des Beſtehens der 


Lotterie; es würde ebenſo viel getempelt, gewürfelt und gewettet 


werden, wenn der Staat gar keine Lotterie hielte und dem Laſter 
des Spiels ebenſo wenig ein Zugeſtändniß machte, wie irgend 
einem anderen Laſter. Man hat vielleicht eine Art moraliſcher 
Kanaliſation im Auge, wenn man meint, daß die Staats-Lotterie 
den Hang zum Spiel einſchränke und regele. Der Hauptirrthum 
liegt aber eben darin: daß dieſe Einſchränkung und Regelung 

nicht vorhanden if, daß ein derartiges Kompromittiren der 
Wurde des Staates nicht entſpricht, — und daß nicht abzuſehen 
iſt, warum die Kanaliſations⸗Verſuche nicht noch auf weit be⸗ 
denklichere Parthieen unſeres ſozialen Lebens ausgedehnt werden 


wirthſchaftlicher Beziehung iſt die Lotterie ein 
. de Faktoren welche den Erwerb des Einzelnen 
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Ar. Be 
A, Tognetti⸗Coccapieller begonnen, ber voraus⸗ 
ſichtlich 14 Tage dauern wird und wegen der volksthümlichen Be⸗ 
rübmtbeit der zwei am meiſten kompromittirten Per önlichkeiten das 
Intereſſe des römiſchen Publikums lebhaft in Anſpruch nimmt. Es 
bandelt ſich darum zu wiſſen, in wie weit der Hauptangeklagte Tog⸗ 
netti, der Bruder des bekannten römiſchen Patrioten, welcher mit 
Monti das Schaffot beſtieg, weil er ſich unter der Regierung P us IX. 
egen das Papſithum verſchworen hatte, mit Vorbedacht gehandelt hat. 
ognetti iſt angeklagt, den Direktor eines a attes des Egio II, 
Herrn Coccapieller, haben tödten 5 . 4 Es iſt bekannt daß dieſer 
Coccapieller ſchon alle möglichen Metie 8 getrieben hat und gegenwär⸗ 
tig Gehn Mitglied der Deputirtenkammer iſt, er wird jedoch auf dieſe 
ung zu verzichten gezwungen ſein, da er kürzlich zu 64 Monaten 
Pre verurtbeilt wurde. Von dem gegenwärtigen Prozeß nun 
verſpricht man ſich beiderſeits große Enthüllungen über mehrere der 
römiſchen Journaliſtik und allen Färbungen der liberalen Partei an⸗ 
gehörige Perſönlichkeiten, doch bleibt es abzuwarten, ob Coccapieller 
fein Verſprechen halten wird, da feine Anklagen bis jetzt nichts als 
Prahlereien waren, und er niemals feine Behauptungen beweiſen 
onnte. Die Polizei hat zur Auftechthaltung der öffentlichen Ordnung 
außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Während der ganzen 
auer des Prozeſſes wird ſich ſtets eine Kompagnie Infanterie im 
Palais des Filippini (Gerichtsgebäude) befinden. Im Verhandlungs⸗ 
ſaal wurde die Zahl der Gendarmen verdoppelt. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 4. April. An Stelle Makow's iſt nun 
Graf P. A. Schuwalow zum Vorſitzenden der 
Judenkommiſſion ernannt worden. Die ruſſiſchen Juden 
werden über dieſe Wahl einen Lobgeſang anſtimmen. — Die 
Sprachenfrage in den Oſtſeeprovinzen iſt durch 
ir Geſetz entſchieden. Der ruſſiſchen Sprache iſt die Konzeſſion 
gemacht, daß fie fortan der deutſchen Sprache gleichgeſtellt iſt. 
Die national⸗ruſſiſchen Organe find mit dieſem Ausgange keines⸗ 
wegs zufrieden, enthalten ſich aber jeder probokatoriſchen Aeuße⸗ 
rung. Man erblickt in dem Beſchluſſe der Regierung deren Ab⸗ 
ſicht, ſich von ſchroffen Ruſſifizirungsmaßnahmen fern zu halten. 
— Morgen gelangt hier der politiſche Prozeß bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren zur Verhandlung, in welchem unter Anderen 
auch der berüchtigte Koboſew alias Bogdanowitſch als An⸗ 
geklagter erſcheinen wird. Koboſew war bekanntlich der Befitzer 
der Käſebude auf der kleinen Gartenſtraße, von der aus 
ſeinerzeit eine Mine gelegt wurde. — Die „Nowoſti“ erfahren, 
daß die Firma Chlebnikow 20 Abzeichen für Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten während der Krönungszeit anzufertigen 
hat. Sie erinnern an das akademiſche Abzeichen; ſind nur etwas 
größer. Sie tragen Federn als Emblem und in ruſſiſcher und 
franchſiſcher Sprache die Iaſchrift: „Korreſpondent“. 

Moskau, 2. April. Aus Berlin gebt den „Ruf. Wiedom.“ eine 
für die Handelswelt wichtige Nachricht zu. Vom 1. April ab, ſo wird 
dem Blatte geſchrieben, iſt eine wichtige Neuerung vom deutſchen 

elegraphendepartement getroffen worden, die ſich auf die 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen Deutſchland und Rußland bezieht. 
Von jetzt ab beſteht nämlich eine direkte Verbin dung durch 
den elektriſchen Draht zwiſchen Berlin und Moskau. Die 
Verwirklichung dieſer Idee koſtete beiden Theilen um ſo mehr Mübe, 
da dieſe Linie zwiſchen den zwei Hauptſtädten eine Länge von 
Kilometer (1 Kilometer = 0,9374 ruſſ. Werft) umfaßt. Bisher gingen 
die Depeſchen von Berlin nach Mo kau über Warſchau oder über St. 


Petersburg, ns auf dieſen Eee wurden ſie von — zelnen Abi des Paragraphen 3 mit redaktionellen Wen 
verknüpft war. Durch das neue Arrangement wird auch die Beför⸗] Blums und Heydemanns mit 149 gegen 124, ſodann den gan: 


derung der Depeſchen von Berlin und 3 über Moskau nach 
Niſhny Nowgorod, Riaſan, 3 Kaſan, Sſaratow, Orenburg, Aſtra⸗ 
chan ꝛc. beitlunigt werden. Beſonders erwünſcht iſt dieſe vom 
5 Stephan ins Werk geſetzte Einrichtung für die Han⸗ 
els nelt 


und den Reichthum der Nationen bedingen, ſtehen nen r r ñßde 
feſt. Hat man dieſen Faktoren jemals das Hazardſpiel hinzuge⸗ 
zählt? Und nun giebt der Staat — die Geſammt Intelligenz 
der Nation — ſeinen Bürgern eine Gelegenheit, für geringe Ein⸗ 
zahlung hohe Gewinne zu bekommen. Er veranſtaltet eine große 
Bank, die Einnehmer find die Croupiers, die Loosinhaber poin⸗ 
tiren: faites votre jeu, Messieurs! „Man muß dem Glücke 
die Hand reichen.“ — — Iſt das nicht der reine Hohn auf die 
Grundprinzipien der Wirthſchaftslehre? 

Seit der „arme Mann“ wieder Mode geworden iſt und bei 
der Verhandlung öffentlicher Fragen herhalten muß, höre ich hier 
und da auch noch das Argument: die Lotterie kommt gerade den 
kleinen Leuten zu ſtatten. Kleine Leute ſpielen oft minimale 
Antheile von einem Looſe, in Folge deſſen giebt es — falls das 
betreffende Loos gewinnt — mehr Gewinner, in Folge deſſen 
mehr Freude, Segen u. ſ. w. — Dieſes Argument iſt ebenio 
wurmſtichig wie irgend welches andere, mit dem die Staats⸗Inſti⸗ 
tution der Lotterie geſtützt werden ſoll. Die Freude an großen 
Gewinnantheilen iſt offenbar nachhaltiger als diejenige an klei⸗ 
nen; die Chancen eines Banquiers u. ſ. w., der einige Viertel 
und Achtel allein ſpielt, ſind augenſcheinlich beſſer als . des 
Proletariers, der ein Sechszehntel von einem Achtel oder eine 
noch gebrochenere Größe ſpielt. Endlich aber: der Wohl⸗ 
habende nimmt ſeinen Einſatz von einem thatſächlich vorhandenen 
Plus, er kann denſelben entbehren und braucht nicht auf den 
Gewinn zu warten; der arme opfert für ſeinen Loosantheil die 
Befriedigung nothwendiger Lebensbedürniſſe, er darbt ihn ſeiner 
Nahrung oder der Bekleisung ſeiner Kinder ab und wartet 
auf den Gewinn. — — —. 

Wenn es wirklich weiſe und wirthſchaftlich wäre, dem Glücke 
in ſolcher Art die Hand zu reichen, warum geht der Staat nicht 
noch einen Schritt weiter und macht das Lotterieſpiel obligatoriſch? 
Warum ſollen nur die „Spieler“, nicht auch die zur Zeit ent⸗ 
haltſamen Leute etwas von den großen Looſen der Zutunft ge⸗ 
winnen? Spielen wir erſt einmal Al le, dann läßt ſich die 
Angelegenheit reglementariſch behandeln; die Chancen werden 
ungleich günſtiger ſein als jetzt, die Einnahme für den Staat 
eine noch höhere und — o Jubel! — es können noch einige 
tauſend neue Kollekteure angeſtellt werden. 

Man zögert aber einſtweilen noch, den Gang zum Spiel 
als ein unabweisbares Lebensbedürfniß anzuerkennen. In der 
That, es giebt noch ſonderbare Leute hier und da, die den böſen 
Götzen trotzen und das Glück auf anderen Wegen ſuchen. Ich 
gehöre zwar nicht voll und ganz zu dieſer frommen Gemeinde, 
aber ihr Sinnen und Meinen ſchätze ich hoch. — — Es iſt 


Parlamentarifäge Nachrichten 


erlin, 5 

* Die Ankündigung, 5 — der Abbe dw v. Wedell⸗Malchow 
ſich ſelbſt von der Undurchführbarkeit ſeines Antrags wegen prozen⸗ 
tualer Beſteuerung der Zeitgeſchäfte überzeugt babe, daß er ſich ver⸗ 
anlaßt ſehe weitergehende Anträge behufs Einfübrung des Schluß ⸗ 
notenzwanges vorzubereiten, bat Veranlaſſung gegeben, die 
Frage aufzuwerfen, ob die Kommiſſion nicht die Pflicht habe, anſtatt 
die akademiſchen Erörterungen über eine Erweiterung der Börfenfteuer 
forzuſetzen, ſich mit denjenigen Beftimmungen des Geſetzes vom 1. Juli 
1881 zu beſchäftigen, deren Abänderung der Abgeordnete v. Wedell⸗ 
Malchow nicht beantragt, welche aber in der Praxis zu einer für den 
Handelsſtand nachgerade unerträglich werdenden Verwirrung zu führen 
drohen. Die deklaratoriſchen Beſummungen, welche der Bundesrath 
wiederholt erlaſſen bat, reichen durchaus nicht hin, die verſchiedene 
Anwendung des Geſetzes in den einzelnen Bundesſtaaten zu verhindern. 
Der letzte Ausweg, über die ſtreitigen Auslegungen von den Gerichten 
und ſchließlich von dem Reichsgericht entſcheiden zu laſſen, iſt ein ſehr 
umftändlicher und praktiſch zweifelhafter, weil eine Garantie dafür, daß 
die Entſcheidungen in gleichen Fällen die gleichen ſein werden, nicht 
gegeben werden kann. Neuerdings bat auch der Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller beſchloſſen, Petitionen im Sinne einer Klar⸗ 
ftellung des Geſetzes vom 1. Juli 1881 an den Reichstag zu richten; 
ein Beweis, daß das Bedürfniß keineswegs nur in den Kreiſen des 
ſogenannten Manceftertbums und bei den politiſchen Antipoden des 

errn v. Wedell⸗Malchow empfunden wi d. Wenn es der Kommiſſton 
enſt iſt, ſo kann dieſelbe in den nächſten Wochen unſchwer für die 
dringendſten Uebelſtände Abhilfe ſchaffen. 

* Bin einer ſeitens der Regierung beahfichtigten 8 
des Militärpenſionsgeſetzes iſt nicht die Rede. Es hat in⸗ 
deſſen nicht den Anſchein, als ob die in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
handlungen in der Kommiſſion des Reichstags in dieſer Seſſion noch 
eine Verſtändigung über die Vorlage herbeiführen würden. 

* In der Kommiſſion zur Vorberathung der Holzzollvor⸗ 
lage wird die Liberale Vereinigung durch die Abgeordneten 
Rickert, v. Stauffenberg ſtellvertretender Vorſitzende, und Goldſchmidt 
vertreten ſein; die Nationalliberalen durch die Abgeordneten Oechel⸗ 
häuſer, Büſing und Holtzmann, Schriftführer, die Fortſchritte partei 
durch die Abgeordneten Buddeberg. Dirichlet. Eyſoldt und Karſten; 
das Zentrum durch die Abgeordneten Graf Adelmann, ſtellvertretender 
Schriftführer, Frhr. v. Hertling, Fritzen, Vorſitzender, Geiger, v. Pfetten, 

v. Wendt, v. Schalſcha; die Reichspartei durch die Abgeordneten 
Stälin und v. Teoper⸗Laski; die D.utichfoniervativen durch die Abgg. 
v. Göler und Frege. — Bei allen Parteien ſcheint der Wunſch vor⸗ 
herrſchend, die Berathung der Kommiſſion möglichſt zu beſchleunigen. 
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Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. April, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Gewerbenovelle. Bei Artikel 3 begründet 
Richter den Antrag Baumbach's, den § 33 a der Gewerhe⸗ 
ordnung zu ſtreichen, um die Polizeigewalt über die Gaſtwirthe 
und die Theaterunternehmer nicht zu vergrößern; in demſelben 
Sinne ſprechen Baumbach und Stolle, während Hart 
mann, Ackermann, Bödiker und Minnigerode 
Kommiſſionsberathung befürworten und auf die einmüthige Ver⸗ 
urtheilung des Tingeltangelweſens durch die Preſſe hinweiſen. 


Der Reichstag nahm in namentlicher Abſtimmung die ein⸗ 


Paragraphen mit 160 gegen 120 Stimmen an. 

Der Reichetag nahm mit unweſentlichen Aenderungen des $ 33 
Artikels 3, mit 140 gegen 123 5 an. Fortsetzung 
morgen. 


ſchon eine ſchwere Kunſt, Eutſagung zu üben und Ver⸗ 
luſte mit Geduld und Würde zu tragen, doch die Noth bes 
Lebens bringt uns dieſe Kunſt allmählich bei. Aber eine ge⸗ 
wiſſe Energie des Charakters gehört in unſerer Zeit dazu: nichts 
ge winnen zu wollen. 


* Die ſchöne Fornarina. Ein förmliher Sagenkran; hat ſich, 
15 o wird der „Deutſchen Zeitung“ bei Gelegenheit der Raphael⸗ d Feier aus 
om geſchrieben, um die liebliche Frauengeſtalt gewoben, welche den 
unſterblichen Maler mit ihrer Liebe beglückte und die dafür von ihm 
verherrlicht ward, wie nur wenige Frauen von Künſtlern oder Dichtern 
glor fizirt worden find. In den ſchönſten und ‚erbabeniten ſemer Ma⸗ 
donnenbilder finden wir die „ſchöne Bäckerin“ oder wenigſtens einen 
Zug derſelben wieder, fo in der „Madonna di San Sıno“, in der 
„Visitazione“, in der „Madonna della Perla“ und endlich in dem 
ge auptwerke des Meiſters, in der „Trasfi ione“. Einen beſonderen 
ubm erwarb ſich daneben das eigentliche Porträtbild der Fornarina. 
Was Wunder, daß Angeſichts ſolcder Kunſigebilde in dem kunſtbegie⸗ 
rigen und feurigen italtentfchen Volke eine wahrhaft i 
Verehrung für das ſchöne Urbild entſtand. o hat ſich in Rom die 
Sage erhalten, daß das Haus der Fornarina, in welchem Raphael fie zu 
beſuchen pflegte, heate noch erhalten ſei, und zwar in der Vig San 
Dorothea, bei der Porta Settimiana und mit der Nr. 20 bezeichnet. 
Es iſt in dieſen Tagen der Gegenſtand einer fortwährenden 
fahrt und es ſind vor Allem die Römer und Römerinnen, welche der 
Casa della Fornarina ihren andachtsvollen Beſuch machen. Man erkennt 
an dem Haufe, welches wie eine Relique unter ablreichen Neubauten 
ſteht, ſofort, daß es jener Bau Epoche angehört, welche der Raphael ſchen 
Zeit aeg Eine einfache, solid bürgerliche Konſtruktion, doch 
a ohne Eleganz, und man würde nicht allzu ſehr ſtaunen, wenn 
auf der Schwelle die ſchöne Fornarina im altbürgerlichen Koſtüme ers 
ſchiene, um die Nachbarn mit ihrem ſanften, hoheitsvollen Lächeln zu 
rüßen Im Innern des Hauſes befinden ſich in der That noch einige 
orrichtungen, welche andeuten, daß es einmal eine Bäckerei beber⸗ 
2 Die Römer behaupten dieſe Einrichtung rübre noch von dem 
Vater der Fornarina her. Zu wiede holten Malen hätten dieſe und 
das ae ſelbſt verändert oder abgetragen werden ſollen, aber weder 
— pfte noch das Munizipium geſtatteten es, um nicht den Unmuth 


der Römer heraus zufordern. Dem Charakter 


Italiener angemeſſen, 


können ſich dieſelben die Liebe des Künſtlers zu der 905 der dic d. 


anders denn als eine höchſt leidenſchaftliche vorfellen. Es ba 

Sage erbalten, daß bei dem Leichenzuge Raphael's, welcher ſich zu einem 
„wahren Triumpbzug“ geftaltete, die Fornarina mit aufgelöſtem Haar 
in den Weg getreten ſei und demſelben den Eingang in das Pantheon 
verwehren wollte. Wahnſinnig vor Schmerz babe fie ſich an den Surg 
geklammert und den 
von feinem Tode, fo beißt es ferner, in den Vatikan drang, ſei 
Leo X. wie vom Donner gerührt geweſen und hätte dann mit thränen⸗ 
überſtrömten Augen den Namen ſeines Schutzengels angerufen und 
hinzugefügt: 78 pro nobis“ — ſo, als bätte es ſich um einen Hei⸗ 
ligen gehandelt. Eine große Anzahl ſelcher Traditionen hat ſich in Nom 
erhalten, wie es bei keinem anderen ange. weder Künſtler, 
noch Dichter, noch Papſt, der Fall iſt. 8 
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eutihlanr, vielen Städte⸗Plänen, ſtatiſtiſchen Karten und 
mehreren Hunder Abbildungen deutſcher Staaten: und Szädtewappen. 
Komplett in 40 Lieſerungen à 50 Pf.) Leiozig, Bibliogras 


1 7 * 


Danzig, 6. l. Ein Extrablatt der „Danziger Zeitung“ 
meldet: * heute Morgen oberhalb der Mündung 
von Neufähr die Dämme und Deiche auf beiden Seiten über⸗ 
ſtiegen. Die Dörfer Bohnſack und Neufäbr find überſchwemmt, 
die Bewohner flüchteten nach Danzig. Mehrfach iſt Vieh ertrunken. 
Der Werder auf der anderen Seite iſt ebenfalls überſchwemmt. 
Pioniere, Infanterie und Artillerie find mit Sandſäcken und 
Sprengmaterial angerückt. Die Spitzen der Behörden haben ſich 
ſofort nach der Unglücksſtelle begeben. 


Viiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Neumann's geographiſches Lexikon des deut⸗ 
chen Reichs. Mit Ravenſtein's Spezialatlas von 


iſches Inſtitut, 1883. Das Neumannſche Werk iſt kein 
4 — Orisregiſter, ſondern eine in lexikaliſche Form gebrachte 
Geographie des deutſchen Reichs, die mit ihren zahlreichen 
ſchönen Städteplänen, ſtatiſtiſchen Karten, Tafeln und A bildungen, 
ſowie dem dazu gehörigen Ravenſteinſchen Atlas in 10 Blatt ihres⸗ 
Die uns davon vorliegenden 33 Lieferungen bes 
ätigen das vollauf. Bei aller Knappheit der Faſſung ſind die ein⸗ 
zelnen Artikel darin doch erſchöpfend und bieten Auskunft über alles, 
was nur gefragt werden mag; denn außer den Ortsnamen, deren 
Emwobnerzablen ꝛc. find alle topographiſchen Namen, 
Berge, Seen, Fluſſe, ſowie ämmtliche Staaten, Provinzen, 
Bezirke 2c. aufgenommen, Induſtrie. Handel und Ge⸗ 
werbe darin ausgiebig berückſichtigt und die Verkebrsan⸗ 
ſtalten und Gerichtsbehörden ſtets mit peinlichſter Genauig⸗ 
keit angegeben. 5 


rei nicht bat. 


Yorales und Provimielles. 
Poſen, 6. April. 

d. [Zur Anſtellung polniſcher Lehrer.] 
Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, hatte eine Lehrerin, welche 
ſchon früher an einer der hieſigen ſtädtiſchen Schulen gewirkt 
hat, ſich aufs Neue um eine vakante Lehrerinnenſtelle beworben; 
ihr Geſuch ſei jedoch abſchläglich beſchieden worden, da ſie eine 
„fanatiſche Polin“ ſei. Einer der Rektoren, amtlich durch den 
Kreie⸗Schulinſpektor in Angelegenheit dieſer Kandidatin befragt, 
habe folgende Auskunft gegeben: „N. N. iſt eine zu fanatiſche 
Polin, als daß ſie an einer Simultanſchule angeſtellt werden 
könnte.“ Neuerdings ſeien als ſtädtiſche Lehrer 4 Deuiſche und 
nur ein Pole angenommen worden. — Bekanntlich iſt für die 
fläbtiichen Behörden bei Anftellung von Lehrern nur die Qua 
Uifitation maßgebend. Was aber jene polnische Lehrerin betrifft, 
fo würden wir, vorausgesetzt, daß die ganze Sache ſich wirklich 
ſo verhält, gar nichts Auffallendes darin finden. Die Verwal⸗ 
tung einer Stadt, in der das Deutſchthum, wie dies die Zuſam⸗ 
menſetzung der Stadtverordnetenverſammlung zeigt, einen ‚jo 
überwiegenden Einfluß beſitzt, wie in der Stadt Polen, bat nicht 
allein das Recht, ſondern auch wohl die Pflicht, Lehrkräfte fern 
zu halten, welche durch ihre fanatiſche Geſinnung nicht geeignet 
erscheinen, einen gedeihlichen Unterricht in den ſtädtiſchen Si⸗ 
nultanſchulen zu ertheilen, und von denen zu befürchten iſt, 
naß fie den für dieſe Schulen jo erforderlichen Frieden ſtören 
würden. 8 

r. Die Raphaelfeier, welche heute in der Aula der ſtädtiſchen 
Pealichule veranſlaltet worden mar, fand Mutags von 121—14 Ubr 
tatt. Derſelben wohnten unter Anderen Ober präſtdent v. Günther, 

berlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski, Generalmajor und Kom- 
mandant v. Below, Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben, Regierungs⸗ 
prüſident v. Sommerfeld, General Superintendent D. Geb, Land⸗ 
erichtspräfident Giſevius und Vertreter der ſtädtiſchen B hörden bei. 
zor der Rednertribüne befand ſich, umgeben von grünenden Topf. 
ewächſen, die bekränzte Buſte Raphaels, und zu beiden Seiten der 
än ten Büſte des Kaiſers waren auf rothem Hintergrunde je 6 
große Kartons in Sepia befeftigt, welche von Primanern und Sekun⸗ 
danern der Anſtalt unter Leitung des Zeichnenlebrers v. Jaro⸗ 
czynski, zum Theil während der Ferien leit. nach photogra⸗ 
bien Abbildungen ausgeführt worden find. Dieſelben ftellten 
olgende Bilder Raphaels dar: 1) die Sibyllen, aus der Kirche 
Santa Maria della Pace in Rom (gezeichnet von Rudzki); 
2) die Madonna della Sedia, in den Ufſizi in Floren) 
9 v. Grünberg); 3) Papſt Julius II. (gez. von Knotbe); 
FJobannes in der Wüſte, im Louvre zu Paris (gez. von Koſtanecli); 
5 ein Bruchtbeil der Schule von Athen, in den Stanzen des Vatikans 
9 ez. von — 5, 6) die Juſtuia, in den Stanzen (ga. von Say: 
Eſau bittet den Iſaak um ſeinen Segen, aus den Loggien des Va 
tikans (gez. von Sterz); 8) die Poeſte, in den Stanzen (gez. von 
Kummer); 9) die Philosophie, in den Stanzen (gez. von Grubn); 10) 
die Madonna im Louvre (ger. von Seliger); 11) die firtiniihe Ma⸗ 
donna, in Dresden (gez. von Afjeltowicz), 12) die Madonna del Pesce 
(mit dem Fiſch), in Madrid (gez. von Petrik). — Die Feier wurde mit 
einem von Schülern der Anſtalt unter Leitung des Geſanglebrers 
Stiller geſungenen Hymnus eingeleitet. Alsdann bielt Duektor 
Dr. Geiſt die Heede. Derſelbe ging davon aus, daß die Unter⸗ 
weifung in der bildenden Kunſt eine der Aufgaben ei, welche eine auf 
der Baſis des Realen beruhende Lehranſtalt ſich zu ſtellen habe, und 
führte alsdann als Beweis, was die Schüler der Anſtalt auch 
in kurzer Zeit zu leiſten vermögen, an, daß die zwölf Kar 
tons binnen drei Wochen angeſertigt worden ſeien. Redner 
übrte dann weiter aus, daß es im ganzen Gebiete der bildenden 
unſt nichts Erquickenderes gebe, als das Leben Raphaels. Wenn 
derſelbe auch durch die Natürlichkeit und den Zauber der Schönheit, 
durch die organiſche Einbeitlichfeit feiner Werke alle Maler der Welt 
überrage, fo ſei als etwas ganz Beſonderes, was ſeine Werke aus⸗ 
ichne, noch der Umſtand zu bezeichnen, datz die vollkommene Künſtler⸗ 
eele, welche ihm eigen war, die Schönheit und Harmonie feines 
meren auch aus allen ſeinen Werken ſpreche; eine ähnliche Schön⸗ 
heit der Seele offenbare ſich ja auch in den Schöpfungen Mozarts und 
Götbes. — Redner ging alsdann zu der Schilderung des Lebensganges 
Rapbaels über, und gab als Geburtstag deſſelben den 6. April 1483 
an. Es ſei bekannt von Raphael, daß er an demſelben Datum geſtor⸗ 
ben jei, an welchem er geboren wurde. Sein Biograph. Vaſari, hat 
jeraus nur den Schluß gezogen, daß, da er am Cbarfreitage des 
2 — 1520 ſtarb, er auch am A er d. J. 1483 geboren 

7) 


den ſei, welcher auf den fiel. Doch ſei an 
den “Beburtäbaufe Raphaels zu Urbino angegeben, . er am 
6. April geboren worden je. Auch die Berliner Akademie 
degebe daher am heutigen Tage das Napbaelfeit, wäbrend 


in ien die Feier bekanntlich ſchon am 28. März ſtattgefunden bat. 
Sadıdem Nabel bis zum Jahre 1500 in ſemem Geburts o te geblieben 
und ſich dort der Malerei gewidmet. ſei er zu Perugino nach Perugia 
gegangen und habe ſich bier das Seelenvolle und die Schönbeit der 
umdriſchen Schale angeeignet; den Madonnentypus dieſer Schule 

er im Weſentlichen auch feinen ſpäteren Madonnen zu Grunde 
gelegt. Von Perugia ſei er 1504 nach Florenz gegangen und habe 


— 3 — 

bier eine größere techniſche Fertigkeit, ſowie das Beberrſchen der Körper⸗ 
formen und dramatiſchen Ausdruck erlangt; die berühmte Grablegung 
ſtammt aus dieſer Zeit (1507). Im Jahre 1508 wurde er vom Papft 
Julius II. nach Rom berufen und bat hier nun unter dieſem, ſowie 
unter deſſen Nachfolger, Leo X., 12 Jahre lang bis zu feinem früh⸗ 
zeitigen Tode (1520) eine gan; außerordentliche Thätigkeit, und zwar 
nicht blos auf dem Gebiete der Malerei, entwickelt. Charaktexiſtiſch 
ſeien an Raph nel: 1) der unerſchöpfliche Reichthum feiner Phan⸗ 
taſte; 2) ſei ihm das Gebiet der bildenden Künſte ein großes 
Ganzes geweſen; 3) babe er eine durchaus liebenswürdige Natur 
beſeſſen. die ihn befähigt habe, eine Schaar begeiſterter tüchtiger 
Schüler zu gemeinſamem Zuſammen wirken zu vereinigen; er habe als 
em Fürſt im Reiche des Schönen gelebt, und ſei nach ſeinem Tode im 
Pantheon beigeſetzt worden. Das Meſen Raphaels trete ſo recht 
hervor, wenn man ihn mit ſeinem Zeitgenoſſen und Rivalen Michel 
Angelo vergleicht. Dieſer habe mit allen Faſern feines Seelenlebens 
im Erbabenen gewurzelt, und habe Anmuthiges überhaupt nicht malen 
können; alle feine Geſtalten, auch die weiblichen, haben etwas Titanen 
haftes. Raphaels Seele dagegen ſei ganz von Anmuth erfüllt geweſen, 
er habe aber auch das Erhabene erfaſſen können; das Erhabene werde 
bei ibm ſchön, die Anmuth bleibe aber das Herrſchende in feinen 
Schöpfungen. Auch die Prinzipien des Plaſtiſchen und des Maleriſchen 
ſei ın Raphaels Werken harmoniſch vereinigt und verkörpert. — Der 
Redner erläuterte bierauf die einzelnen Kartons, und brachte dabei das 
Weſen der Raphaeliſchen Kunſt zur deutlichen Anſchauung. Zum 
Schluß wi's er darauf bin, daß bei der Rapbaelfeier im Panteon zu 
Rom zuerſt ein Kran auf den Grabitein Viktor Emanuels, der Italien 
geeinigt, niedergelegt worden ſei, gedachte ſodann unſeres Kaiſers, der 
Deutſchland geeinigt und deſſen lorbeerbekränzte Büſte den Saal 
ſchmückte, und ſchloß mit den Worten: Gott ſegne unſeren Kaiſer!“ 
Die erhebende Feier erreichte mit einem von dem Schülerchor geſungenen 
Liede ihr Ende — Nachmittags 44 Uhr fand für Diejenigen, die zu 
der Feier Mittags keine Billets mehr erhalten hatten, eine Wieder⸗ 
holung derſelben ſtatt. 

r. Dr. Brehm hielt am 5. d. M. im Lambert'ſchen Saale vor 
B Publikum ſeinen zweiten Vortrag und zwar über die 
Vogelberge des Nordens. Derſelbe unterſchied ſich von dem 
erſten Vortrage dadurch, daß, während in jenem eine große Fülle von 
Material vorgetragen, jedoch vielfach nur angedeutet und dadurch der 
Zubörer leicht ermüdet wurde, diesmal der Redner ſich auf ein eng 
begrenztes Feld beſchränkte, und dieſes mit großer Sorgfalt und in 
ein gebendſter Weiſe behandelte, fo daß das Pubukum durch den form⸗ 
2 11 Stunden dauernden Vortrag anhaltend gefeſſelt wurde. 

er Redner ſprach diesmal über die Vogelberge des Nordens. 
welche er gleichfalls aus eigener Anſchauung kennen gelernt hat und 
ſchilderte dabei das Liebes⸗ und Eheleben hochnordiſcher 
Seevögel. Er ging von einer lappländiſchen Sage vom 
Teufel und dem Teufelsſteine aus, nach welcher der vom Teufel 
geworfene Stein Skandinapien, die vom Steine abgeſprungenen 
Splitter die zablreihen Inſeln und Inſelchen Skandmaviens 
die Florde die entitandenen Riſſe ꝛc. find, ſchilderte dann die 
berauſchende Schönheit der Biorde mit ihren daraus empor⸗ 
ſteigenden großartigen Gebirgsmaſſen, und bezeichnete als das 
Eigenartigſte der ſkandinaviſchen Landſchaft die zabllofen Inſeln 
und Inſeſchen (Skären) an der Weſt⸗ und Nordkuſte. Auf dieſen 
felſigen Eilanden, wo die Erde oft erſt herbeigeſchafft werden muß. um 
den Felſen theilweiſe zu bed cken, erheben ſich im Norden des Landes, 
innerhalb des Polarkteiſes, oft noch großartige Bauwerke; es ſei dies 
die Gegend, wo der Menſch erntet, obne geſäet «u haben. Zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres, im Winter, erſcheinen dort nämlich die Fische 
(tnebeiondere Dorſch und Kabeljau) in ganz ungebeuren Mengen, und 
werden dann gefangen; ſobald aber im Februar die Sonne wieder zu 
dämmern beginnt, verſchwinden auch die Fiſche und begeben ſich 
in die Tiefe des eeres; dann werden die nordiſchen Inſeln von den 
Fiſchern auch wieder verſaſſen. Aber nicht lange währt der Stillſtand; 
das Meer ſendet neue Schaaren, ober nicht von Fiſchen, ſondern von 
Seevöyeln, die meiſtens aus weiter Ferne kommen. Es ſei ein 
ergreiiender Zug bei den ſcheuen S'evögeln, daß nur zwei Gefühle fie 
veranlaſſen, die Stätte, wo fie das Licht der Welt erblicken, 
wieder aufzuſuchen: dasjenige Gefühl, welches. menſchlich gedacht, 
Liebe genannt wird, und die Ahnung des baldigen Todes. 
Sobald die Sonne im Frühling ſich zu zeigen beginnt, ſo fliegen 
die Seevögel alljährlich jenen Bergen zu, wo ſie ausgekrochen ſind. — 
Redner ſchl derte nun in anſchaulicher Weiſe das Leben einiger dieſer 
Vögel, der Eiderenten, der Möven, der Alken und der Sturmmöw'n. 
Bei den Eiderenten iſt das Männchen ſchön gezeichnet, während das 
Weibchen ein unſcheinbares Aeußere, eine Art Hausfrauentracht, bat. 
Gewöhnlich. auch während des Winters, lebt die Ei erente über dem 
Meere. und taucht bis zu 100 Meter Tiefe binab, um ſich von dort 
Niſche und Muſcheln zu bolen, und meidet die Nähe des Menſchen. 
Sobald aber der Frühling kommt, und der Enterich um die Liebe 
einer Ente wirbt, jo ändert der ſcheue Vogel feine Lebenart und zabl⸗ 
reiche Paare ſuchen dann die Nähe menſchlicher Wohnungen auf; das 
Weibchen macht ſich das Neſt, welches ſie mit Dunen auskleidet, auch 
mit einem Krunze von Dunen umgiebt, legt 6—10 Eier, und beginnt 
dann zu brüten. Darauf hat der Normann aber nur gewartet, er 
nimmt die ſehr werthvollen Dunen der Neſter und die Eier an ſich, 
und die betrübte Ente fliegt nur fort; nach ca. drei Wocden aber kehrt 
ſie zurück, und macht ein neues Neſt, und da ſie ſelbſt keine Dunen 
mehr am Leibe hat, ſo rupft ſie dem ſie begleitenden Männchen die⸗ 
ſelben aus, und legt nun zum zweiten Male Eier. Jetzt hält der Normann 
von den Neſtern alles Schädliche fern. Die Eate beginnt nun zu 
brüten, geht aber täglich wenigſtens einmal ans Meer, um ſich zu 
putzen und nach Lebensmitteln zu tauchen; wäh end dieſer Zeit werden 
ihr von der Nachbarin oft einige Eier geſtoblen, doch weiß ſie ſich zu 
revanchtren, und fo rollen die Eier aus dem einen Neſt ins andere, 
und fchließlich weiß keine der Enten mehr, welches eigentlich die von 
ibr gelegten Eier find. Der Ente droht bisweilen Gefahr von den 
über ibnen in der Luft ſchwebenden Raubvögeln; doch entgeht ſie der⸗ 
ſelben durch ihr ſchlichtes Gewand und indem ſie ſich niederduckt, ſo 
daß fie dann ganz wie Seetang ausfieht. Nachdem die Ente 26 Tage 
lang mit außerordentlicer Hingebung gebrütet hat, kriechen die jungen 
Küclein aus. Nun erſcheint wieder der Normann, packt die Küchlein 
und die Dunen des Neſtes in einen Korb, wiederholt dies an vielleicht 
20 Neſtern und 5 ſich dann, begleitet von den ſchreienden Enten⸗ 
Müttern, an den Strand des Meeres, wo er den Korb umſtürzt; jede 
Ente ſucht ſich nun ihre Jungen aus und geht mit ihnen ins Waſſer, 
der Normann uber bebält die Dunen für ſich. Die Ente beginnt nun 
ihre Jungen im Tauchen, im Fiſchfange 2c. zu erziehen und «u unter⸗ 
richten und nach 8 Wochen find die Kiichlein, die raſch heranwachſen. 
vollkommen erzogen und ſelbſtändig. Nun findet ſich auch wieder der 
Enterich ein, der, nachdem er von der Ente gerupft worden, davon⸗ 
geflogen war, und lebt mit den Seinigen Über dem Meere in bis⸗ 
beriger Weiſe. — Redner ſchilderte ferner den Beſuch, welchen 
er einem von brütenden Möven bewohnten Eilande ge⸗ 
macht batte: als das Boot ſich dem Eilande näherte, wurde daſſelbe 
von zahlloſen Möven, die demſelden vom Eilande entgegenkamen, ums 
ſchwärmt, und ebenſo gerieth, als er das Eiland betrat, die ganze dort 
baufende Mövenwelt in Aufruhr, und bei der Wanderung über das 
Eiland wurde er unter ſinnberäuber dem Geſchrei von wabren Wolken 
von Möven umſchwärmt. Ein ganz anderes Leben entfaltet ſich auf 
denjenigen Inſeln, auf denen die Alkvögel niſten. Redner ſchilderte 
den Beſuch einer ſolchen Inſel mit einem Vogelberge, in welchem Mil⸗ 
lionen von Vögeln brüten ſollten. Auf der Inſel, welche zu der 
Loffoden⸗Gruppe gebört, erhebt ſich ein ca. 150 Meter hoher glocken⸗ 
förmig geſtalteter Felsberg mit einer Torfhaube, in deren Löchern zahl⸗ 
loſe Vögel niſteten, fo daß der ganze Berg, nachdem Redner denjelben 
erſtiegen hatte und die Vögel dadurch aufgeſcheucht worden waren. 
einem rieſigen Bienenſtocke glich. Dieſe Vogelberge werden im Früh⸗ 


libr von den Alk⸗Paaren aufgeſucht, um 
nzabl der Männchen größer als die der Weibchen ift, jo werden viele 
Paare noch von einem „Hausfreunde“ begleitet, welcher das Geſchäft 
des Brütens mit übernimmt und an Stelle des Männchens eintritt, 
alls dieſes etwa ums Leben kommt. Die Jungen ſpringen unter 
Leitung ihrer Eltern vom Felſen ins Meer, wobei allerdings viele von 
ihnen ums Leben kommen. — Em gan; anderes Bild bieten diejenigen 
Vogelberge dar, welche von Sturmmöven bewohnt werden; einen 
der wenigen Berge dieſer Art in der Nähe des Nordkaps beſuchte der 
Redner gleichfalls. Die blau und weiß gefärbten Möven bedeckten dort 
in ungebeurer Menge einen Scieferberg vollſtändig; als ein Geſchlültz 
gelöſt wurde, flogen fie auf, und zwar in fo dichten Schaaren, daß fie 
förmlich die Sonne verbargen, und ihr Geſchrei war fo durchdringend, 
daß es den Donner der Meeresbrandung übertönte. Gleichzeitig trat 
die bisher durch die Wolken verbüllte Mitternachtsſonne hervor, und 
übergoß den Vogelberg mit glübend rotbem Lichte. Redner erklärte, 
er babe zwar oft die Mitternachtsſonne geſehen, aber niemals babe fie 
auf ihn einen ſolchen Eindruck gemacht, als bei Beleuchtung dieſes 
Vogelberges. Damit ſchloß der Redner unter lebhaftem Berralle der 
Zuhörer leinen Vortrag 

© Poſtaliſches. Es werden den Poſtanſtalten öfter unter bes 
fonderem Umſchlage Briefe für Adreſſaten, welche an dritten Orten 
wohnen, mit dem Erſuchen zugeſandt, di ſelben, mit dem dortigen 
Aufgabeiiempel verſehen, nach ibren Beſtimmungsorten zu befördern. 
Wenngleich ſolche Briefe oft nur anonyme Gratulationen oder der⸗ 
gleichen enthalten mögen, es dem Abſender alſo lediglich zum Gelingen 
des beabſichtigten barmloſen Scherzes darauf ankom et, den Empfänger 
bezüglich des wirklichen Abgangsortes des Brief s zu t uſchen, jo giebt 
es doch auch Fälle, wo derartige Briefe einen beleidigenden Inhalt 
haben, die Täuſchung über den wirklichen Abgangsort dem Empfänger 
a ſo recht unangenehm ſein kann. Die Poſtanſtalten find daher anges 
wieſen, ſolche ihnen zugehende Briefe nicht dem Antrage des Abſenders 
entſprechend zu behandeln, ſondern an die Poſtanſtalt des Urſprungs⸗ 
ortes behufs Rückgabe an den Abſender zurückzuſenden. — Die Ueber⸗ 
ſendung von Briefen an die Vontanftalien zum Vertheilen an Bewohner 
des eigenen Beſtellbezirks iſt nach wie vor zuläſſig. z 

ur Die Lehrlings⸗ Fortbildungsichule des Handwerkerpereins 
beginnt ihren Sommerkurſus Freuag den 6. Abril Abends in den 
Räumen der Mitte ſchule. Wir machen die Herren Handwerksmeiſter, 
die doch die moraliſche Verpflichtung baben, ihre Lehrlinge zu tüchtigen 
Menſchen heranzu sehen, ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß auch 
Nicht⸗Mitalieden des Vereins ihre Lebrlinge die Schule beſuchen laſſen 
können und diß ihnen keinerlei Koen daraus erwachſen. 
r. Die Feuerwache wurde geſtern Vormittag nach einem Hauſe 
in der Judennratze gerufen, wo ein Rußbrand entſtanden war; der⸗ 
ſelbe war jedoch beim Eintreffen der Wache bereits erloſchen 

r. Aus dem hicſigen Gerichtsgefängniſſe iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht der meorſach beſtrafte Arbater Stan. Wierzbicki, welcher 
ſich in U terſuchungshaft befand, ausgebrochen. Er hat mittelſt eines 
Stückes Eiſen von ſeinem Bettſtelle ein Stück Mauer feiner Zelle im 
dritten Stockwerk neben dem vergitterten Fenſter ausgebrochen und 
lich alsdann mittelſt Leinwandſtreifen, zu denen er ſeinen Strohſack, 
das Leinwandlaken ꝛc. zerſchnitten hatte, berabgelaſſen. Um zwiſchen 
der ausgebrochenen Stelle der Mauer und dem Git ler durch ukommen, 
hatte er nur Hemde und Hoſe angezogen und feine übrigen Kleidungs⸗ 
ſtücke hinab eworfen. Ta ſeine Flucht jedoch bemerkt wurde, fo ließ 
er die auf der Erde liegenden Kleidungsſtücke im Stich, entfloh unter 
dem rung der Dunkelheit nach dem Landgerichtshofe und entkam 
von dort. 

r. Unfall. Am 3. d. M. bat ein bieſiges Dienſtmädchen bei 
Gelegenheit des Ummges beim Herausſchaffen einer Kommode, indem 
fie auf der Treppe ausglitt, den rechten Unterschenkel gebrochen. 

r. Diebſtahl. Geſtern Mittags wurde in einer Wobnung in der 
Schubmacherſtratze durch einen unbekannten Knaben aus emer Taſche 
ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt geſtohlen. 


h Koſten, 5. April. [Volksbildungsverein. e 1. 
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fallenes Kon ert.] um Montag bielt der hieſige 
bildungs verein wieder einmal eine Verſammlung ab, in welcher 
dioſus Schober über die Pflanze und ihr Leben ſprach. — Von dem 
durchreiſenden Cellovirtuoſen Feichtinger aus Wien war auf Montag bier 
ein Konzert annoncırt worden, welches aus Mangel an Beiheiligun 
aber nicht zu Stande kam. Es hatten ſich zu demſelben nur etwa 1 
bis 12 Perſonen eingefunden. ö 
xx Natel, 5 April. [Verſetzung. Schifffahrt. Aus⸗ 
wanderung] Herr Paſtor Kaulbach von hier, welcher als Super⸗ 
intendent nach Gneſen veriegt iſt, hat nicht, wie anfänglich beſtimmt, 
feine neue Stellung am 1. d. M. übernommen, ſondern wird erſt im 
Laufe des nächſten Monats nach dort Überfiedeln. Da die Neu vabl 
bereits am 11. d. M. ſtattfindet, wird die Gemeinde bei dieſem Wechſel 
wohl längere Zeit ohne geiſtliche Vertretung nicht ſein. — Mit Hilfe 
des aus dem obern Netzegebiet in dem Bromberg⸗Nakeler Kanal ge⸗ 
laſſenen Waſſers iſt es geſtern gelungen, das auf demſelben vorhanden 
geweſene, noch ziemlich ſtarke Eis zu durchbrechen, jo daß ſchon geſtern 
die Kähne ihre Fahrt von der 9. Schleuſe ab in der Richtung auf 
Bromberg fortſetzen konnten. Auch die Holz flößerei nimmt fetzt ihren 
Anfang und. find beute bereits 50 Holz flößer zur Uebernahme von 
Holztraften bier eingetroffen. Schon im Monat Februar reiſten Holz⸗ 
ſpediteure mit einer größeren Zabl Flößer nach Polen, um von dort 
per Waſſer Hol; nach bier zu ſchaffen. Bei der großen Kälte waren 
leider auch dort die Flüſſe zugefroren, weshalb die Schifffabrt ruben 
mußte Da den Leuten indetz ihr Lohn auch während des Stilllagers 
e e werden mußte, iſt den Soediteuren ein recht emofindlicher Vers 
luft erwachſen. — Auch geſtern batten ſich viele Landarbeiter mit ihren 
rauen und Kindern aus der Umgegend hier eingefunden, welche die 
eiſe nach Amerika antraten. Es bat in der letzten Zeit faſt den 
Anſchein gewonnen, als ob die Auswanderung wieder größeren Umfang 


annehmen wird. ? 
+ Sirzalkowo, 5. April. ea Ad mit Ruſſiſch⸗ 
Polen aumfrevel. Perſonalien. Brände] In 
dem verfloſſenen Monat war die Einfuhr von Spiritus nicht jo bes 
deutend wie in den vorhergehenden, da bereits einige Brennereien jen« 
ſeits der Grenze aufgebört haben zu brennen. Im Ganıen kamen nur 
gegen 250 Gebinde zur Weiterbeförderung ins Ausland hier an. Sehr 
bedeutend war dagegen die Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch, 
Getreide u. ſ. w. aus Ruſſiſch⸗Polen in dem Zeitraum vom 1, Januar 
bis 1. April d. J. — An dem öffentlichen Wege, welcher von Lesniewo 
nach Kock ſzyn fübrt, wurden in der Feldmark des Gutsbeſitzers Herrn 


Hempel auf Kornaty⸗Forſt eine Anzabl Obſtväume theils abgebrochen, 


theils abgeſchnitten. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Thäter 
zu entdecken. — Der Wirth und Mühlenbeſitzer Lempe zu Babin⸗Haul. 
iſt an Stelle des Wirtbes Schmalz dafelbit zum Schulkaſſen⸗Bendanten 
für die dortige evangeliſche Schule gewählt worden. — In der Nacht 
vom 27. zum 28. v. M. brannte in dem Dorfe Szamarſzewo, 8 Kilos 
meter von hier entfernt, eine Scheune und ein Wobnhaus des dortigen 
Ackerwirthes Michalski mit ſämmtlichen G treide⸗ und Futtervorrätben 
nieder. Da ſämmtliche Gebäude mit Stroh gedeckt waren und zum 
größten Theile aus Bo werk beſtanden, fo griffen die Flammen, bes 
Gaudi von heftigem Winde, mit rapider Schnelligkeit um ſich. Di 
eväude waren bi der Provinzial: Feuer⸗Sozietät mit 750 Mk. vers 
ſichert. Desgleichen brannte am folgenden Tage in dem Dorfe 
Mlodzieſewice das Wohnhaus des . Wirtbes Pinskowski nieder. 
Ferner brannte am Abend des 3 April ein Wohnhaus, ein Stall und 
eine Scheune des Ackerwirthes Pietraſzak zu Cowalkowicer⸗Hufen, ſechs 
Kilometer von bier, nieder. Letzterer erleidet keinen bedeutenden Scha⸗ 
den, da fomohl ſeine Gebäude als auch das Mobiliar und die Ernte⸗ 
vorräthe hinreichend verſichert waren. 
p. Labiſchin, 8. April. [Muſterungsgeſchäft. Kon⸗ 
trollverſammlung.] Das Muſterungsgeſchäft wird in dieſem 
Jahre am hieſigen Orte am 16. und 17. April abgehalten werden und 
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war haben am Montag, den 16. April, die Militärpflichtigen aus den 
chaften A. bis P. des Polizeidiſtrikts Labiſchin und am Dienftag, 
den 17. April die Militärpflichtigen aus den übrigen Ortſchaften des 
Polizeidiſtrikts Labiſchin und den Städten Labiſchin und Bartſchin zu 
erſcheinen. — Die diesjährige Frühjahrskontrollverſammlung findet für 
den Kompagniebezirk Labiſchin wie folgt ftatt: in Gonſawa am 9. 
April, Nachmittags 3 Uhr, in Znin am 10. April, Vormittags 9 Uhr, 
in Bartſchin am 10. Aoril, Nachmittags 3 Uhr, in Labiſchin I. am 
11. April. Vormittags 9 Uhr und in Labiſchin II. am 11. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 
_, 2 Schneidemühl, 5. April. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Perſonalien. Klaſſenſteuer⸗ Rolle.] In 
der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten beſchäf⸗ 
tigte ſich die Verſammlung mit der a des Etats. 
Abtheilung J „Krankenhausverwaltung“ wurde dem Magiſtratsan⸗ 
trage gemäß in Einnahme auf 2225 M. und in Ausgabe auf 3415,20 
Mark feſtgeſetzt. Die Abtheilung VI „Waiſenhausverwaltung“ er: 
fordert eine Ausgabe von 1821,90 M., während die Einnahme nur 
93.73 M. beträgt. Bei der Abtheilung VII „Feuerwehrverwaltung“ 
werden dem Magiſtrat 600 M. für Errichtung einer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr zur Verfügung geſtellt. Nach Mittheilung des Magiſtrats⸗Diri⸗ 
gr ſoll dieſes Inſtitut nunmehr ins Leben treten. Die Geſammt⸗ 
usgabe wird auf 748.30 M. feſtgeſetzt. Bei Abtheilung IX „Straßen-, 
Wege⸗ und Brunnenverwaltung“ werden 150 M. zur Baumpflan⸗ 
zungen an Wegen, 1000 M. für eine Brücke in der Waſſerſtraße und für 
** Pumpe 15 M Reparaturkoſten ohne neue Theile ꝛc. zuiammen 1688 
„bewilligt. Bei Abtheilung X „Straßenbeleuchtung“ werden veraus⸗ 
abt 3509,43 M. Hierauf wird die Berathung des Etats vertagt. — 
r Magiſtrat forderte von der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Anſtellung eines Kämmereikaſſen⸗Buchhalters. Da aber der Antrag 
abgelehnt wurde, jo wandte ſich der Magiſtrat beſchwerdeführend an 
die königl. Regierung zu Bromberg. Dieſelbe verfügte darauf, daß 
ein Buchhalter anzuſtellen iſt und 1500 M. Gehalt für denſelben 
zwangsweiſe in den Etat zu ſetzen ſind. Gegen dieſe Entſcheidung er⸗ 
hob die Stadtverordneten⸗Verſammlung Rekurs bei dem Ober⸗ 
Präſidenten, doch iſt derſelbe als unbegründet zurückgewieſen 
worden. — Lehrer Riemann aus Barby i. S. it als Lehrer an die hieſige 
Taubſtummen⸗Anſtalt berufen worden. — Der Ackerwirth Krüger iſt zum 
Ortsſchulzen für Proſſen und der Ackerwirth Hein zum Ortsſchulzen 
für die Gemeinde Strelitz⸗ Hauland gewählt und beſtätigt worden. — 
Bei der l der Klaſſenſteuerrolle pro 1883 bis 1884 hat ſich 
eine Einwohner ahl von 11,038 Seelen ergeben. Unter dieſen befin⸗ 
den ſich 6968 Evangeliſche, 3308 Katholiken und 762 Juden. Zur 
klaſſiſtzirten Einkommenſteuer find 370 Perſonen eingeſchätzt worden 
und zur Zahlung von Klaſſenſteuer 7003 Perſonen. Befreit ſind 2406 
Perſonen, deren Einkommen nicht 420 M. jährlich beträgt, 59 Militär⸗ 
tfonen und 1200 Perſonen wegen beeinttächtigter Leiſtungsfähigkeit. 
ie erſte Steuerſtufe zählt 1042 Perſonen, die zweite 301, die dritte 
132, die vierle 177, die fünfte 83, die ſechſte 53, die ſiebente 36, die 
achte 55, die neunte 38, die zehnte 38, die elfte 26 und die Ne 16 
Perſonen. Das veranlagte Klaſſenſteuerſoll beträgt 19,842 M. 


Schneidemühl, 5 April. [Verſetzung. Unglücks⸗ 
fall.] Der Gymnaſiallebrer Dannehl aus Frauſtadt iſt als zweiter 
mathematiſcher Lehrer an das hieſige Gymnaſtum verſetzt worden. — 
Geſtern kurz nach 3 Uhr Morgens wurde ein Schachtmeiſter aus Allen⸗ 
fein in Oſtpreußen auf dem biefigen Bahnhofe von einer Reſerve⸗ 
Maſchine überfahren, in Folge deſſen er außer erheblichen Verletzungen 
am Kopfe und dem Rücken einen Beinbruch erlitt. ſo daß er in das 

ädtiſche Krankenhaus befördert werden mußte. Wie er unter die 
aſchine gerathen iſt, iſt bis jest noch nicht feſtgeſtellt worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er als blinder 1 — . — den um die genannte Zeit von 
hier nach Konitz abgehenden Zug benutzen wollen, hat das Geleiſe be⸗ 
treten und iſt von der für den von Berlin kommenden Kurierzug bereit 
* ſervemaſchine erfaßt worden. Seine Angaben er komme 
du Fuß von Kreuz und beabfichtige zu Fuß weiter nach Konitz reifen 
zu wollen, ſind mindeſtens zweifelhaft. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

A Liſſa, 5. April. [Die zweite diesjährige Schwur⸗ 
erichtsperiodel, welche heute ihren Anfang nahm, wird ſechs 
zitzungstage in Anſpruch nebmen. Die acht in der Terminsrolle ver⸗ 

zeichneten Anklageſachen richten ſich gegen ſieben männliche und drei 
weibliche Angeklagte. Es wird verhandelt werden: gegen den Arbeiter 
Gottlieb Scholz aus Liſſa wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; gegen den 
Arbeiter Franz Zyber und deſſen Ebeſfrau Victoria geb. Czechowska 
aus Smolice wegen wiſſentlichen Meineids bezw. Anſtiftung dazu; 
gegen den Schubmacher Valentin Fandke und deſſen Ehefrau Paulina 


—— — 
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geb. Rydlichowska aus Buckwitz wegen Verbrechen gegen § 221 (Aus⸗ 
ſetzen einer hilfloſen Perſon ꝛc.), § 113 (Wieder nand gegen die Staats⸗ 
ewalt) und 8 74 des Strafgeſetzbuchs; gegen den Maurer Johann 
enzel aus Ros kowo 3 — wiſſentlichen Meineids; gegen den Wirth⸗ 
ſchuftsſchreiber und Buchhalter Vincent Feuer aus Pawlowitz wegen 
Verleitung zum Meineide und wiſſentlichen Meineid; gegen den Wirth 
Simon Baranczak aus Szeleſewo wegen wiederholten wiſſentlichen 
Meineids; gegen den Wirth Thomas Marcinkowski wegen wifſentlichen 
Meineids; gegen die unverehelichte Katharina Stachowiak aus Swierczyn 
wegen Kindes mord. 


Staals⸗ und Volkswirthichaft. 


** Oels ⸗Gueſener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 
März beträgt nach 


vorläufiger endgiltiger 
Seiftellung, 4 


1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Verk a 


FRE . 26,550 M. | 24,872 M. 
2. aus dem Güterverkehr 80,704 „ 64.017 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen 14,784 „ 14,784 „ 


Summa 122,038 M. 103,673 M. 
für Monat März 1883 gegen 1882 alſo mehr. . 18.365 „ 
und von Anfang 1883 gegen den gleichen Zeit⸗ 


raum des Vorjahres mehr . 87,606 „ 
Paris, 5. April. Bankausweis. 
unahme. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe e 1.800.000 Frks. 
Notenumlauf 5 56,900,000 „ 

8 Abnahme. 
Baarvorrath in Gold. 1.800.000 „ 
Baarvorrath in Silber 500.000 „ 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 21,000,006 
Laufende Rechnungen der Privaten . 57500,000 , 
Guthaben des Staatsſchatzeeeeee 12 000.000 


Zins⸗ und Diskont⸗Erxträge n 90,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 70,99. 


** London, 5. April, Abends. Bankaus weis. 
Totalreſerve 11,680,000 Abn. 1,285,000 Pfd. 


Notenumlauf 26,012,000 Zun. 908.000 „ „ 
rvorrath 21,941,000 Abn. 378,000 „ 7 
ortefeuille _ "339,000 Jun. 1.429.000 , 
uth. der Priv. 22,260,000 Abn. e 
do. des Staats 11,571,000 Zun. 2 
Notenreſerve 5 10,742,000 Abn. 1,284,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 13,361,000 Abn. 1 


‚000 ” * 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 343 Proz. gegen 
38} Proz. in voriger Woche. 4 are 
Clearinghouſe⸗Umſatz 151 Mill., gegen die entiprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 8 Millionen. 


Wöchentliche Produkten⸗ und Börſenberichte. 


* Berlin, 5. April. [Berichtüber Kartoffel⸗FJabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Bei einigermaßen genügenden Offerten 
ſeitens der Produzenten verlief das Geſchäft in Kartoffelfabri⸗ 
taten in dieſer Woche im Ganzen ruhig wenngleich die Umſätze be⸗ 
tiedigende Ausdehnung erreichten und alle angebotenen preis werthen 

rtien prompt Nehmer fanden. Der Export ruhte vollſtändig. Die 
Preiſe von Stälke und Mehl haben ſich in den letzten Tagen in Folge 
reſervirtetren Angebots mehr befeitigt.. Fer ke blieb unbeach 
und zwar im Werthe nominell. Wir notiren: Kartoffelſtärke, 
feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 24 Prozent Tara, prompt 
u. April 15,80 M., Ia. . ent. und auf . getrocknet, prompt 
und April 23.50 —27 M. April⸗Mai 27 M., Mai⸗Juni 27,25 M., 
Juni⸗ Juli 27,50 M., Juli⸗Auguſt 27,75 M., do. ohne Zentrifuge, prompt 
2520 M., IIa. prompt 23.50 — 25,25 M. —Kartoffelmehl, hochfein, 
prompt 28—30 M., Ia. prompt u, April 26,50—27 M., übrige Termine wie 
bei Stärke, IIa. prompt 23.50 —25,25 M. — Kartoffelſyrup, 
Ia. weiß, prompt 33—33,50 Mark, do. 5 Export eingedickt, prompt 
34.50 —35 M., Ia. gelb prompt 30—31 M. — Kartoffelzucker 
in Kiſten, Ia. weiß, prompt 32 bis 32,50 M., Ia. ge, prompt 29 bis 
31 M., braun, prompt 26—28 M., gerafvelt in Säcken 1 Mark per 
100 Kilo mehr. — Biercouleur, la. prompt 33-39 M. — 
Rumcouleur, Ia 70—80 pCt. promot 40—41 M. — Dertrin, 
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Ia. gelb und weiß, vrompt 40 M. — Weizen: und Reisſtärke 
begegneten ruhiger Frage. Wir notiren: Weizenſtärke, Ia. gr i 

Paſewalker 45—45,50 Mark, do. do. Schleſiſche und eſche 
43—44,50 M., do. kleinſtückige 39 bis 41 M., Schabeſtärke 33—36 
„Meisſtrahlenſtärke 46—47 M. 


M., Reisſtückenſtärke 43,50—44,50 M 
— Preiſe ver 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Ko. 


Nürnberg, 4. April. [Hopfen.] Während die Zu 

zum Markte aus den verſchiedenen Produktionsgegenden aid Aan 
find, werden die jeweiligen Abzüge durch de aus England zurückkom⸗ 
menden und für dortigen Verſchleiß gepackten Hopfen wieder mehr als 
kompletirt; jo iſt in voriger Woche wiederholt eine nambafte Quanti⸗ 
tät ſolcher Retourgüter — man ſpricht von ca. 300 Zentnern insge⸗ 
ſammt — angekommen und theilweiſe den Marktlagern einverleibt 
worden. Solche Waare wird gewöhnlich zu 320 bis 350 M., in Aus⸗ 
ſtich etwa bis 360 M. bezahlt, beſteht alſo nicht aus Primaſorten. 
nachdem für beſtvorhandene Hallertauer 380 bis 390 M., für Prima 
Poſener 40% bis 410 M. angelegt werden müſſen. Außer den bereits 
genannten Sorten gingen in den letzten Tagen Württemberger, gut⸗ 
mittel, zu 340 bis 360 M., ruſſiſche Hopfen zu 190 bis 195 M. Würt- 
temberger und Elſäſſer in dunkler Farbe zu 315 bis 339 M., Ausſſich 
Aiſchgründer zu 372 M. und verfchiedene Poſten Markthopfen zu 3410 
en Mark ab. Der Umſatz betrug vorgefiern 70, geſtern nur 60 

allen. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Die Entftehung von Gicht und Rheumatismus. 


Wenn mir uns in der nachfolgenden Skizze mit dieſen Erkran⸗ 
kungen beſchäftigen, jo geschieht dies aus dem Grunde, weil die eigent⸗ 
liche Urſache dieſer Leiden noch zu wenig gewürdigt wird und viele | 
Leute an allerdings mit großen Verſsrechungen empfohlenen, aber voll⸗ 
ſtändig zw ckloſen Mitteln. Kuren ꝛc. ihr Geld verausgaben. Gicht 
und Rheumat smus werden entweder ererbt oder durch Leichtlebigkeit, 
Schwelgerei. Verkültung ꝛc. erworben und genügt häufig ein momen⸗ 
tanes Ablühlen des Körpers durch Zugwend oder Naßwerden, der Auf⸗ 
enthalt in einer feuchten Wohnung u. dergl. m., um dieſe Leiden ber» 
vorzurufen. 7 

Der eigentliche Sitz dieſer Krankheiten ift faſt immer im Blute. 
welches große Mengen barnjaurer Salze mit ſich führt, die nicht durch 
den Urin abgeleitet werden, ſondern fortwährend im Blute kreiſen, 
bald hier, bald dort Schmerzen verurſachen, ſich in den Gelenken feſt⸗ 
ſetzen, dieſelten entzünden und fo die größten Qualen erzeugen. Im 
weiteren Verlauf der Krankheit entſtehen ſogenannte GichtInoten und 
Lähmungen der Glieder. Als Vorläufer bei der Gelenkgicht ſtellt fi | 
gewöhnlich Unbehagen, BVerftopfung. papviger Geſchmack im Munde, 
belegte Zunge 2c. ein, der Urin färbt ſich dunkel und es macht ih 
ein herumtiebender Schmerz bemerkbar. Bleibt die Gicht auf die Ge | 
lenke beſchrägkt, fo find die Schmerzen qualvolle und kaum zu ertra⸗ 
gende, aber immerhin iſt dieſe Art des Leidens nicht mit ſo vielen Ge⸗ 
fabren verbunden, als wenn der Krankheitsſtoff, — die harnſauren 
Salze — fortwährend im Blute zirkulirt und neben den herumziehen⸗ 
den Schmerzen leicht durch Feſtſetzen der Salze an edle Organe, Magen 
und Darmkrampf. Herzleiden, Geihwüre, Schwindelanfälle, Lähmungen. 
Epilepfie, Aſthma ꝛc. entſtehen kann. Dem berühmten Arzte, Dr. N. 1 
baut, Ritter der Ehrenlegion 2c, iſt es nun gelungen, durch eine eben⸗ 
fo rationelle wie einfache Regenerationskur die krankhafte Blutbildung + | 
zu hemmen, die harnſauren Salze durch den Urin abzuleiten und fo 
as Leiden zu beſeitigen. Es verdient deshalb dieſer neue, äußerſt 


für den nicht mit Glücksgütern Geſegneten anwendbar iſt. Herr Dr. 
Liebaut hat feine langjährigen, reichen Erfahrungen in einer Broſchüre 
„Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“ niedergelegt, welche Allen 
mit obigen Leiden geplagten eine willkommene Hilfe ſein wird. Die 
in 10. Auflage erſchienene Broſchüre, in welcher zugleich die Adreſſen 
einiger fünfzig, den beſſeren Ständen angehörigen Perſonen in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich mitgetheilt werden, welche durch die Dr. Liebault⸗ 
ſche Regenerationskur raſch und gründlich von ihren Leiden befreit 
wurden und dies auf Vorfrage jedenfalls gern beſtätigen werden, iſt in 
Poſen: A. Spiros Buchhandlung, Bromberg: R. Fiſchers 
8 & 50 Pf. auch gegen Einſendung dieſes Betrages zu 
aben. 


Bekanntmachung. 
Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt die Stelle eines Nachtwacht⸗ 
meiſters ſofort, vorläufig probeweiſe, 
u beſetzen. Das Dienſteinkommen 

ſteht aus 900 Mark Gehalt und 
180 Mark Wobhnungsgeldzuſchuß. 
Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber, welche der deutſchen und der 

olniſchen Sprache mächtig und des 

5 Leſens und Schreibens kundig ſind, 

haben ihre Bewerbungsgeſuche unter 

Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 

ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes ſpä⸗ 
teſtens bis 

x zum 25. April er. 
hierher einzureichen. 

Poſen, den 27. März 1883. 


er Magiſtrat 
Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1962 eingetragene Firma 
Jacob Neumann zu Poſen iſt 
erloſchen. 5 
oſen, den 6. April 1883. 
önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 122 


— 
82 


3 am 3. d. Mis. eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhbabers: 
Kaufmann Heinrich Treu⸗ 
mann in Tremeſſen. 
Ort der Niederlaſſung: 
Tremeſſen. 
Bezeichnung der Fuma: 
Heinrich Treumann. 


Tremeſſen, den 1. April 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 123 


zufolge Verfügung vom 1. April 
1883 am 3. d. Mts eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 


Kaufmann Michael Krüger 
aus Gembitz. 
Ort der Niederlaſſung: 
Gembitz. 
Bezeichnung der Firma: 


Bekanntmachung. Michael Krüger. 
3 : ; Tremeſſen, den 1. April 1883. 
In unſer Igler it unter] Königl. Amtsgericht. 


f qufolge Berfügung vom 3. April 
883 am 3. d Mis eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 


Garderobenhändler Heymann 
Pflaum in Tremeſſen. 
Ort der Niederlaſſung: 


In 705 Firmenregiſter iſt unter 
0 


die Firma Alexander Maen⸗ 
nel zu Neutomiſchel und als 


deren Inhaber der Kaufmann 

e ee Alexander Maennel daſelbſt 

Bezeichnung der Firma: zufolge Verfügung von heute 
H. Pflaum. eingetragen worden. 


Grätz, den 2 April 1883. 


. fs. d 8. A il 1883. 
en d Aer Königl. Amtsgericht. 


Königl. Amtsgericht. 


zufolge Verfügung vom 1. April zuf 


Bekanntmachung. Zwangsverfteigerung. 


In unſer ie iſt unter 
r. 
olge Verfügung vom 1. April lein Selma Weiſe zu Alt⸗Beckern 
1883 am 3. d. Mts. eingetragen: 

Bezeichnung des Firmeninhaber: 
Kaufmann Heimann Hirſch 
aus Tremeſſen. 

Ort der Niederlaſſung: 


Gemeinſchaft der Güter und de 


= 


Tremeſſen. rn für ihre Ehe ausge⸗ 
9 re Sieguit, den 2. April 1883. 
Tremeſſen, den 1. April 1883. Drei 

8 Aothmendiger Verkauf. 
Betaunn a ung. Das in der Gemarkung . 
In unfer dente in unter|&tomay, ese mit (hen, Che 


marne Wirth Valentin Jahnz 
in Gütergemeinſchaſt lebt, 
Grundſtück Hamrzycko Nr. 21, 
welches mit einem Flächeninbalte 
von 18 ha 58 a 80 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 10,35 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthevon 18 Mk. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtre ng im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 16. April 1883 


Vorm. um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude (Schöffen ſaal) 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs Bedingungen 
können im Bureau des unterzeich⸗ 


zufolge Verfügung vom 3. April 
883 am 3. d. Mts. eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 
Kaufmann Guſtav Chaskel 
zu Rybitwy Dorf. 
Ort der Niederlaſſung: 
Rybitwy Dorf. 
Bezeichnung der Firma: 
G. Chaskel. 
Tremeſſen, den 3. April 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


ehörige 


Montag den 9. April d. J., 
Nachmutags 3 Uhr, werde ich in 
Boruſchin vor dem Schulzenamte: 


1 Kuh, 4 Stock gute 
Zuchtbienen und 4 Klgr. 
neue Federn 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Kordenat, 
Gerichtsvollzieher in Nogaſen. 


f rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 1 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. eng hen mann. debe VPoſen Creuzburger 

Der Amtsrichter Ludwig Albrecht Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Koliſch zu Neutomiſchel und Fräu⸗ thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
bei Liegnitz, welche die Ehe mit ein⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen 
ander einzugeben beabſichtigen und ſedoch die Eintragung in das 
ihren erſten Wohnſitz in Neuto, Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
miſchel, Provinz Poſen, nehmen lich iſt, auf das oben bezeichnete 
werden, haben die dort geltende Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


des Zuſchlages wird in dem 


den 16. April 1883 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


J Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 10 Ubr, werde ich 


öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 
Ein Colonialwaaren⸗ und 


wird zu kaufen oder auf längere 
Jahre zu pachten geſucht. 


der Poſ. Ztg. 

Ein kleines flottes Material⸗ 
waareugeſchäft, mit Schauf ver⸗ 
— in Stadt oder Land, wird 
per 1. 


neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗zarnikan erbeten. 


Eiſenbahn. 

Es wird hierdurch zür öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß von heute 
ab dem Spediteur Herrn Menze! 
an Stelle des Spediteurs Herrn 
Velter die bahnamtliche Abfuhr — 
nicht Anfuhr — der auf Station 
leſchen ankommenden Eil⸗ und“ 
tückgüter übertragen worden iſt. 
Direktion. 


Mein ud: und Mann: 
ſakturwaaren⸗Geſchüſt, 
welches ich dreißig Jahre 
mit gutem Erfolg betrieben, 
beabſichtige ich aus freier 
Hand unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und 
die dazu gehörigen Räum⸗ 
lichkeiten zu vermiethen. 


Isidor Bradt, 


Breiteſtraße Nr. 6. 


ö — — w — 
Kauf⸗Geſuh. 
1 Herrſchaft mit 6 Millionen 
Mark. 1 Herrſchaft mit 5 Millionen 
Mark, bei dieſer Hauptſache Walde | 
herrſchaft mit Jagd und Jagdſchloß, A 
wenig Acker, werden u kaufen ges 
ſucht. Anſchläge oder Adreſſen wer⸗ 
den vorläufig unter H. R. Exp. d. 
Ztg. recht bald erbeten. N 


Meinen N Er 4 
Gafthof in Wreſchen 
beabſichtige ich zu verkaufen oder 

zu verpachten. 


L. Pluciüska. 


Dritte 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
au 


Vormittags um 12 Uhr, 


Czarnikau, den 16. Febr. 1883. 


Auktion. 


Sonnabend den 7. April e., 
einen groſſen Garderobenſpind 


Poſen, den 6. April 1883. 


Shankgefhäft 


Adr. unter R. 100 in der Exp. 


uli cr. zu pachten geſucht. 


Gef. Off. unter Chiffre H. poſtl. 


— 


a 


=. 


* 


* 
Generhlide Votſchule. Frerttezerſch mr men we 


Der Sommerkurſus. Sonntags- ſchäf 3 Landwirth u. Privat⸗ 3 
Unterricht im Zeichnen und Model ⸗ mann iſt 


t am 1. April be n 
a at am 1 Be onen „Der Weltmann“. 
m ber um, ae ent: III. Jahrgang. 


Dreſchmaſchinen 


— te Ke en und Stiften in 


tion, ſowie mit kom⸗ 
etter Reinigung. 


Reinigungsmaſchinen. 


gegen Neueſte, Pittbeilungen ber „Neu⸗ 41 1 1 1. Ba 
— Vor heiten“, Erfindungen, Erfahrungen r \ i g Irieurs, Sänjelmafhinen, 
der Holytechni 4 Geſenſcaft für Stadt und Land. — - — Anetſch⸗ u. Schratmühlen. 
a nl Das billigſte Abonnement hm Belkuhenbredier 
Win ard 4 ge Europa, pro Quartal Kartoffel REICH 
2 . Kartoffelſchneider 
Delilations-Gefäft 16 dalle 1 Viehwaagen mit 2 Traghebeln auf 4 Punkten — 5 Sortir⸗ Cylinder. neueſter 
* in lebbafter Gegend BreBlan’e U N 
— beben —— aneh, Dei jeder Poſtanſtalt kann man] (Dezimalſpſtem) unter Garantie des Richtigziehens bei Konſtruktion. 
deutenden Reingewinn ab⸗ auf den „Weltmann“ 


abonniren. unruhigſter Bel aftung. 
3 10,000 Ml. ee rn Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Ge Oferten sub u. 808 an nen, nur balbjäbelic zum Preife von Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


SE gel]? Inserate Anden im „Wengen Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 
Silesia, Derein chemiſcher Fabriken | 


ant frequentirtes und fom:Ipie größte Verbreitung (pro Zeile 
tabel Höie 40 f. bei größeren Aufträgen 
zu Sanran (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn Breslau (Schweid. Stadtgr. 12) 
und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.) 


ötel entiorsibenben Sahati). 
in H eien Be); be ya wird gratis zuge 
0 f Unter Gehalts Garantie offeriren wir unſere bekannten] , 5 biz cks⸗Drucker“ 
Dünger ⸗Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmitel. 8 5 


see gg oder per Spvenition ses Amann“ 
ort zu verpa erlin N. N Kk. K. österr. Prir. 
Meyer Süssman, Proben und Preis⸗Courants rants auf Verlangen franko. 9 Tin. Freise. und Diplom) 
N Reg:B Poſe grat mitte 
een * n 2 z Schulbü cher Ga r 0 A zu 11 unte übernehmen die Herren R. Baroikowski| ergebe Gefert auf trodnem rege ohne 
1 57 aue Gaſthaus pach 


it der einzige Fase rte Copir · 
lrels in Wreſchen, Spar: u. Wechſeldar⸗ Trefie eine far “nnsehäräufte Lane gleich 
1. Juli vorräthig in j Buchhandlun von fi ; ſcharfer, ae lauch 
76. 57. P. 8, Gxped.’d. Pol Big. ki lehns⸗Kaſſe in Schtimm (Duell or Herr Tadraynski in Schrimm, B. ng Hic Age 


Ir Rogalinski in en und L. Zboralski in Pleſchen. 
Ein Gut 1 . ‚Pi IM} Der „An gend. Drutker“ 1255 alle bis- 


5 N Bote sen, Wilhelmsplatz 3 Looſ 5 7 ak fte ae ae Aa 
in der Nähe Poſens, 63 orgen in Poſen, Wilhelmspla auh 26, ie 
Ba. in 8 Zuſtande, iſt Hötel du Nord). zur 7. re ap. pr ‚pe an Pre Nane 
ark Anz 9 — Königsberger, 2 5 chen; . K. 6 em 

i ; I. Ha annov erſchen 340150 em — 


ablung frei: 
zum Preiſe von je 3 Mark find zu haben beim Vereins⸗ 0 Drinna r n fal. 


Bibi zu verkaufen. Näberes it 
and et Sacher rt gratis unb fr 
boten Hirsch Cohn in Inowrazlan, |... 


E 2 Thiel ; in Posen, © Steuer & Dammann. 
\B. Patente für England, Frankreich ze. 
Ziehung am 25. April d. Jahres. 
Jiebente Große Pferde » Derloofung in Juowrazlaw. 


_ Mienerftrafie 8s. 8. 

(in kun Jagdhund verkäuflich. 
1 elegante Equipage 

mit 4 Pferden u. eompl. 


ld ſof. zu verkauf. 
x — St. Marzi 75. 

Hauptgewinn: JGeſchirr im Werthe von 10000 N. 
1 elegante Equipage 


dd Sy 
9 eee u. compl. 5000 N, 


unver- 
weiche auch einzeln 
um ganzen . . 


Druckſach 


In einer lebhaften Provinzial: 
ſtadt der Provinz Poſen iſt der 
Ausſchank einer alten renommirten 


Deſtillation 


ſofort zu vergeben. Poln. Sprache 
5 Kaution 1000 Mark. 
Adreſſen unter S. F. 100 Expe⸗ 
dition d. Poſ. Ztg 


Gafhänfer: Verkauf. 


Meine in Skalmierzyce, Kreis 
Adelnau, dicht an der Kaliſcher 
Chauſſee belegenen Gaſthäuſer, be⸗ 
abſichtige ich nach der jest — 
Nente, aus freier Hand zu verkaufen. 
Dune wollen Nic mit mir direkt 


mehl, Honig, Klientchen, | — 
Chokolade, Backobſt u. Liqueure 
sn ſetze 
Schubert Gadbolbelzer. 
1 11 E ſrade Hartung äußert. unbemerkpar; neue 5 kaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch 4 Molling, General⸗Debit e eee 
Er. Ebrwürden des Rabbiners S rten Gummibinden u. Strümpfe. 1% in Hannover. 
Herrn Dr. Feilchenfeld. 


Ehrw. des Herrn Rabb.“ 
Alfıns Preulich, r e500 de u, ee eng, 
mentenmach. u. gepr. Bandagiſt, Berlin, e 
Gurken, Preißelbeeren, Cho: f E F L i 6 d 1 an , 
Zum Beſten preisw. anerkannte, von vielen Jahren 


— 12 unter Siegel Sr.] 
Dr. Feilchenfeld ſämmtliche * 
Materialwaaren, Kartoffel]: 
Geſchirr im Werthe von 
zu billigſten Preiſen.. 
Kr ee Bruchbänder! 500 andere werthvolle Gewinne. 
lere d zu haben in den d 
Dräiteftreie . 4, Gradehalter, ge Looſe à 3 Mark a bee en den 
ara H 
S. Goldschmidt, 8 Weinhandlung 
Honig, Butter, Backobſt, er or 84, 18055 ee 
kolade, Klümpchen, Weine, = . zu d 1 5 8 üglich 
olade, „ 2 empf. zu dem Feſte als vorzüglich u. 
Liqueure, Sprit, Spiritus, ische. 1 le IN Halen abgelagerte echte Ober⸗ ⸗Ungarweine. 
der Krankenpflege des Jo⸗ van ſchon das Ltr. von Mark 


ſowie ſaͤmmtliche Kolonial- & für Säuglinge, 


— £ a N 1.50 ab. Ueberzeugung macht wahr 
waaren empfiehlt zum be⸗ 2 1 di re vo. 3. . 88 des Rabbiner Herrn Dr. 
vorſtehenden Peſſach⸗ Feſte 1 Herren, a . 58 —.— 1 405 N dar 5 pe 

erſuche ich, um gut bedient zu wer 
billi gſt „ Damen, ſteiniſcher 2 u. den, ihren? Bedarf rechtzeitig * decken. 5 


össter Auswahl zu bekannt den Jahren 1848 bis 
Julius Roeder, nr* e * 


Eine Drehrolle iii billig zu ver⸗ 


Zug 1851. nn Wilhelmsſtraße — 
er Gebr. Itzis, 25,000 Looſe und 8000 Gewinne. ae Bratheringe. BE 
d nonraz 2 8 1 
Naupfchle ich meine v Fa- 8. Mer 93. Beate Ziehung der 4. Klaſſe: 18. April 1883. „Seins den l Danone I; 


s 2 Zintbadew Kinder, 
brikate in: Cervelat Fett gegen kaufen Sa ne Sue akku en Fab a8 N. fich Bonnachnahme 
wurſt Saueischen St. Martin 74, II. 1 Geninn: obiliar m zen Werth 2267 Mark, P. Brot C 
[ cbr. Spind u. Kommode bill. 1 Gewinn: 1 Mobiliar, Werth 1167 M., 2 Gewinne: 1 Bianoforke + Brotzen, Croeslin, 
Wiener Würftchen, |, zer Mäderfr. 17, Hofer. 1. Werth 1440 Mark, 6 Gewinne; nr Damenubt, Werth 95 R- B. Stralfund. 


a ee drcdelle Sten Same, 8 Gewinne: 1 gold. Herrenuhr, Wert W 
als auch Tuck⸗ u. Gänſe⸗ Beſte veredelte Sorten Aepfel⸗, Erneuerungslooſe à M. 2, 25 find zu haben in der Dom. Weidenvorwerk 


fett. Dien launen⸗ f. artec bei Bentſchen verkauft be⸗ 
Wolff Hartmann, . . — emoftehlt billion a 6 Jen * ſonders ſtarke und geſunde 


Wurſtfabr., F. Winkler, Guben, 


i r enenteehafe: > Ljährige 
Thorn, Schülerſtraße. . Simi — Kohlen und Baumaterialien 
2 ee Pi als: Seen n Kalk, I.⸗Cement, empfiehlt zu billigen Preisen Kiefernpflanzen 
Deſterliche Liqueure Ar gel Sr. Ehrw. des Nabb. Emil Loewissohn, Müglenſtr. 31. das Tauſend mit 1 Mark, 


n, Ungar⸗ und f — er bbei Entnahme von 50,000 
. Meth und 3 N Pepe Osakka- Sakka, und mehr das Tauſend mit 
Eſſigſprit rirt en- gros & nr ee igſten ein altbekanntes Gebäck, ſchon längſt bei mir eingeführt in Original- 0,90 Mark. 

giprit offeri 8 Engrospreiſen Packeten & + Pfund zu 40 Pf. empfiehlt immer friſch Der Förſter 
en detail Rudolph Chaym. die Sonbon- und Jucterwaaren⸗Fabrik von Boa: 
Louis Zerenze, S. Sobeski, 


Beſten Oberndorfer 1 

Rogaſen. 0 Wilhelms⸗ und Neueſraßen Ede. 

Runfelribenjamen,  ——— ——— —_—— Korbweiden, 
Baumeiſtern, Haus und Bauherren. Das Dom. Proſchlitz bei 


per Pfd. 55 Pf., 
Zur ſicheren Faker elles Tödtung des Hausſchwammes empfehle Pitſchen O.⸗S. offerirt zur Früh⸗ 


verb. grünk. Futter⸗ 5 
Dr. H. Zereners Antimerulion. (el. ) jahrs⸗Cultur Stecklinge der 


möhre, per Pfd. 55 Pf., 
Keimfähigkeit garantirt, 9 Salix viminalis, ber Salix cas- 
err Roman Bareikowski in Poſen h 1 

oſſerirt r. Fhllin ale: giebt daffelbe biligft, bei Orininalgebinden mit hohem Rabatt ab. M|pica, der Salix purpurea und 
pp . Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und der Salix uralensis zum Preiſe 
prämiirtes Imprägnir⸗ und Iſolir⸗Material in 100000 Ber: von 20 Pf. pr. Schock incl. 

wendungen erprobt u. durch div. Verfügungen höch⸗ Emball i uk Bah 
ſter Militär-, Minifterial: u. Hegierungd-Banbehörden ge: Emballage franko Bahnho 
gen Schwamm, Stock, Fäulniß, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. Conſtadt (R.⸗O.⸗U. Bahn) oder 

Feuersgefahr empfohlen u angeordnet. Prospekt, Rath und . Pitſchen (Creuzb.⸗Poſ. Bahn). 
Auskunft, auch zur Anl. v. Eiskellereien ꝛc. gratis. See Ruben, fecunol. Au 


Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg. ! Schubmacherſtraße 12 I, Eing. Kl. 
ieee cGGerberfir. Möbl. 1 billig. 


Feine Tuche u. Buckskins 
für Herren⸗Anzüge em⸗ 
pfehle zu auffallend bil⸗ 


ligen Preiſen. 
Auch haben ſich wieder einige 
Hundert 


eſte angeſammelt. 


Herrmann Samuel, 


Krämerſtraße 18/19. 


su Bergmann's um 


aa Theerschwefelseife 2 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
räthig à Stuck 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Marft 37. 


—. 


Marquiſen⸗ 
Drillich, 


66 em bis 133 em breit, 
Zwirn⸗, Engl. Till u. 
Schweizer Tüll⸗ 


Gardinen 


in größter Auswahl 
empfiehlt 


Louis . Löwinsoht, 


Markt 
geg. der EEE 


Ur Zickelfelle und Schmaf 
zahlt de böchſten Preiſe 105 


Adolph Goslinski, 


Schloſſerſtr. 6. 


Dom. Chludowo 
t t 
eee 


Rogsenmehl 
für eigene Rechnun 
55 geſucht. S5. en sub Chifre 
0 594 an Haaſenſtein & 


— Ziwickan i. S., zu richten. 


Der Ausſchank eines neuen 


importirten Bieres 
iſt für Poſen u. die größeren Städte 
der Provinz zu vergeben. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
laub B. 83, poſtlagernd Poſen, big 
zum 10. d. Mts. eimuſenden. 
Mein Gold⸗, Silber: u. Juwelen⸗ 
Geſchäft befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße 28, 
neben der Rothen Apotheke. 
L. Lachmann. 


Tapeten werden Bei tapeziert, 
Leim⸗, Lad: u. Oelfarben⸗An⸗ 
1 805 ſowie ſämmtliche Malerei 

Schilder werden v. mir ſauber 

— 3 ausgeführt. 

Nudolph Wittge, el 

Poſen, Thorſtr. Nr. 6 

Zur Beſorgung von 
Glanzplätterei 

empfiehlt ſich einem geehrten Publi⸗ 
kum zur geneigten * eee 


Kl. Ritterfir., 13. Son Anke IL 


Thlr. 


werden geſucht auf Pe Ypotbek 
einer Er 2 zu er⸗ 
fahren in der Exp. d 
ae vermittelt 
prompt und ſtreng diskret 
Moritz Chaskel, 
Mühlenſtraße 26 part. 


Hautkrankheiten, 
veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche 
heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 51. Bebandlung auch brieflich. 


Ein junger Mann 
ſucht per ſofort ein Zimmer, nebſt 
voller Beköſtigung; am liebſten in 
der Nähe des Alten Marktes. 

Offerten mit 8 sub K. 
R. 1860 an die Exped. d. Z. 


Geſucht 


2 1. Oktbr. Wohnung v. 4 3. u. 
tebengel., womögl. part, außerdem 
ein bei. Bureauz. ev. im Seitenfl. 
Off. m. Preisang. sub K. R. 50 
Sed. d. Mat. Mu 
Markt 52 ein Laden, worin ein 
Nauchwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, ſowie 
Wohnungen 
vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 
Auch ſind in demſelben Hauſe 
mehrere Wohnungen und Läden mit 
der Front nach der Waſſerſtraße 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
St 3 59, III Treppen find 
4 Zimmer, Küche ꝛc. 
zu vermiethen. 
Büttelſtraße 11 
ſind ar Wohnungen zu verm. 
pr. 1. Oktober. 


Gr. Gerberfr. 41 Nahe. 
beſt. aus 5 Zimm., Küche u. Neben⸗ 
räumlichkeiten v. 1. Oktober zu verm. 

St. Martin 26 find elegante 
Wohnungen fofort zu vermietben. _ 

Für einen zweiten Herrn ift ein 
möbl. Vorderzimmer billig z. h. 
Alter Markt 77, III. 


Ein junger Mann 
findet in unſerer Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u. Bolfterivnaren: Fabrik dauernde 
Stellung. 

Gebr. — 

Markt 48. 


7 
— 
1 


Ein Brennermeiſter, 


Er 5 rau Fe 7 A n 


Um mein ſeit 12 Jahren betriebenes ie 
geſchäft zu erweitern, habe ich mich mit Herrn Schenck 
unter dem heutigen Tage aſſociirt. 


Versandt-Geschäft 
F. L. Stottmeister & Cie,, 


Mit dem heutigen Tage habe ich die Leitung meines 

Wein Reſtaurants und den Detail⸗Verkauf meiner Weine 

Herrn Kaufmann F. W. Mewes übertragen und wird 

derſelbe bemüht ſein, 
gerecht zu werden. 

Poſen, den 7. April 1883. 

Julius Buckow, Wein⸗Großhandlung. 

Eine gute berrſchuͤftliche Köchin 

fürs Land kann ſich melden. TT TEE TERENNTE TEL TEEEH TEETEERNS 


bureau 
M. Schneider, St. Martin 58. 
R 1 kann ſ. ſof. 
1 Harbiergehülfe meiden ver 
TB Ader, Neueitrake 6. 
1 tücht. Wirthin, die auch f. Küch 
oeritebt, mit gut Zeugn., ſucht e 
Stelle von gleich. fferten unter 
M. M poſtlagernd Poſen. 
G. Köchinnen, u. Stubenmädchen 
Ammen, empf. Miethsfr. Euer 
Wilbelmsplatz Nr. 4 
. geb, Mann ſucht irgend 
welche Beibäftinung. Gefl. Adr. 
unter B 110 Poſtamt Poſen. 


Ein junges Mädchen, 
als Stütze für die Hausfrau in 
der Wirihſchaft — 3 zu 
jeder Zeit — ſucht das 

Dominium WiSniewo, 
im Köni„teih Polen, 1 Meile von 
preußiſcher Grenze. Offerten unter 

„Kitzmann, 
Woyein, voſtlagernd. 
Für fofort oder J. Juli iſt hier ein 


Stellmacher⸗ 


oder Schirrknecht⸗Poſten bei gutem { 
Lohn und Derutut zu beſetzen; 
nüchterne, treue und etwas der 
deutſchen Sprache kundige Bewerber 


(unter 5 Kontrole der baulichen Zollbeamten in den Metro- 
politan Bonded Tea Warehouses London); 
ferner Souohong, Peooo-Thee eto. 

Als Spezialität empfehlen wir ferner für Raucher: 
Feine Holländer Cigarren, kräftig, pr. vo N M. 5.50 
Mephiſto, leicht 15 6.00. 
El Terente, 5 5 6,75. 
Manilla⸗Ausſchuß, = 6,50. 
Verſandtgeſchäft prompt gegen E’niendung der Hälfte 
und Nachnahme des Reſtes. TIER 
Beſtellungen auf Spargel werden jetzt ſchon entueaengenommen. 


allen geſtellten Anforderungen 


F. Weber, Braunschweig. 
Zimmermeiſter. Braunſchw. eee BEE: + a ROM M. 2.25 
5 Mae Vieles, mt Gia „ 120 
Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß wir bereit & r ner „0075 
ſind, alle in das Fach der Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 8 ugs, deutsche Sruct in 1 Gläfer „ 150 
arbeiten vorkommenden Bauten (auch à tout prix) zu do. 55 8 „3 DES 1 LM: 
übernehmen, ſowie Bau⸗ und Situationspläne mit ge- 2 Engl. Saucen ꝛc laut Preielifte. _ 
nauen Nivellements, Aufnahmen und Koſtenberechnungen s Foltiendung von 10 Pfd. orutto Bennufätneiger N. 1100. 
anzufertigen. = do. Rorhwurft I San 3.0, 
Unſer Beſtreben wird fein, durch preiswerthe, ſolide = ne 1 
und ſchnelle Bauausführung die Zufriedenheit unſerer |9 & See Mumme, ver ? Rasche 1 Liter 9 1,25. 
E Kron Sardinen, Faß von 5 K — l 
Auftraggeber zu erwerben. 3 Kal in eie, „ 
Schenck, Weber, „ Neunaugen, Faß mit 205 Sn eee 
Bauunternehmer 5 Silber ⸗ Be Specialuät der dana. N 150 
x ' 8 aquete . ; Ba Aa 

Petriſtraße Nr. 6, parterre rechts. S Peroy Marzetii-Thos, + Kuß Dofe ERBETEN 

8 

8 

2 

a 

2 

2 

=) 


NS « To Mark bier 


Harmoniums ohne Anzahlung 
Nur Prima -Fabrikasie. 


f 0 Soennecken s RN 


Mittelgr. Schr. 


| mit- 
dünn, Mar diek I nf 


Kleine Schrift 


Grofse Schrift | Kleine Schrift 
Fam knn fel. Jdickllänn! iel. Kick] dünn| tel. dick 
stark 
Sort 


1 Auswahlsortiment (15 F u 15 . - 15 e ede vorrätig. 
Berlin. F. Soennecken’s Verlag, Bonn. Leipzig. 


Fur eine Wäſche⸗Fabril wiro ein 

RED Rubin K 
Agent 

geſucht der auch reift. Offerten 


unter K. H. 767 an Rudolf Moſſe, 
Berlin C. Königsſtr. 55. 


1 Lehrling Jean Beads 


Ein Lehrling 


Große Auswahl in Cravatten 
zu den billigſten Preiſen bei 


Wilh. Neuländer, 
Markt 86. 


Markt 86. 


für Poſen. 


Vormitta 
Um 10 übe 
je Pauli⸗Kirche. Sonntag, 
8. April, Vorm. 9 Uhr 


rr 


Corſettes in el Auswahl zu 


= 3 Polyt nisch Gnellshaft 
Sonnabend, den ep 1883, 


irchen ⸗Nachrichtenſ dend en perhorhe 


BEER: Sonntag d. 8. April, 
8 Uhr Abendmahl. 
Predigt: Paſtor Zeon. 
den 
bend. 
mahlsfeier 90 Konſ.⸗Rath Rei⸗ 
chaid Um 10 Ubr Preoigt Hr. 


Derein junger Kaufleute Poſen. 


Fortbildunge ſchule ſich betheillgen wollen, nimmt unſer Inſpektor, Herr 
Albert Hamburger, Indenſtr. 4, bis Mittwoch den 11. d. Mts., 
täglich Vormittags von 8—10 Uhr, entgegen. 


Der Vorſtand. 


Concert Teresina Tua 


findet bestimmt statt 
Montag den 16. April, Abends 8 Uhr, 
in Lambert's Concertsaal. 


Nummerirte Billets à 3 M., Stehplätze & 2 M. in der Hof- 
Buch- und Musikalien-Handlung von Ed. Bote & G. Bock. 


MI 
Kosmos um”? M. 15 9. IV. 83. 


Zoologiſcher Garten. 


Tauber's Reſtauraut. 


Lotterie⸗ 
Gewinn⸗Ausſtellung 


von beu'e, den 7. April ab 
täglich geöffnet 
von Nacmittags 2 bis 6 Uhr. 


Ziehung 
bereits am 14. April, 


Beſucher des zoologiſchen Gars 
tens haben freien Eintritt. 
Heute Sonnabend Eisbeine. 

. Joſeph, Wie er Wie er Tunnel. 

„er Sun! 

Briefmarken zu Sante 
verkauft, kant, tauſcht G. Zoch- 
meyer in Nürnberg Continental⸗ 

Mau ken ca 2 0 Sorten v. Melle 50 Pf. 

eee eee 7 


Stadttheater in Poſen. 


Sonnabend den 7. April 1393 
bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Sonntag den 8. April 1883: 

5. Gaſtſpiel des k. k. Hofburaſchau⸗ 
ſpielers Herrn Dr. Auguſt Förſter 
aus Wien. 

Zum erſten Male: 

Der Richter von Zalamea. 
Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
Calderon de la Barca, deutſch über⸗ 
ſetzt und bearbeitet von Adolph 

lbrandt. 


B. Heilbronn 
Volks⸗Theagg 


Sonnabend den 7. u 1883: 
2 


Ganipiel der banſene sräul. 
Lucca und Schön 
Auftreten der Poſſen . tz 
Frl. Flachsland und en Komiker 
Thiede 8850 Richerv. 


„Das Verbrechen des Ritt⸗ 


meiſters over: Tante Mollig.“ 
Auswärtige Familien- 


bends 8 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mittheilung. 

2 Ueber die Behandlung Von 
glückter bis zur Ankuntt des 
Arztes. 

3. Referate aus den neuesten Pa- 
tentschriften. 

4. Fragekasten. 


Der Vorstand. 


 \AOHDLWCLLCL Perein. 


Montag, 9. April, Abds 8 Uhr: 
Freie Beſprechung: 
1. Experimente aus dem 

Gebiete der Photographie. 
2. Fleiſchſchau. 


Buuſcheuſcafter, Abend 


Sonnabend den 7. April c, 
Abends 8 Uhr, 
bei Simon, Frie drichsſtraße. 
Dm Herrn Lehrer J. G. Soherek 
zu Poſen, der meinen Sohn Georg 
in der kurzen Zeit von 4 Mona en 
zur Quarta des Real⸗Gymn ſiums 
vor ereitet hat, ſpreche ich hierdurch 
meinen aufrichtiaſten Dank aus. 
Steinau a. O. 


Ph. Hendelso*n. 


weiche meinen lieben Mann 
enen Königl. Stations⸗ 
Vorſteber, Alexander Rafalski und 
mich gekannt, ſage ich bei meiner 
Abreiſe von Grätz nach Zoſſen, ein 
inniges L bewohl. 
Frau Minna Rafalski nebſt Sohn, 


Hiermit warne ich, ugend Jeman⸗ 
dem, wer es auch ſei, auf meinen 
Namen zu treditiren, da ich für 
Nichts aufkomme 


den billiaßen Preiſen bei können ſich melden an Dom. Pal⸗ : . Nachrichten, 
> * ⸗[moſaiſchen Glaubens findet ſofort in. Paſtor Schlecht. ws Uhr Sonn R 
Markt 86. Ein erfahrener Stellung. and. Lochmann. I füberne Tabarsdoſe mit Na- Berlin mit Raufmann Mace 
S. Salomon Lewin, Strelno. 858 f den 13. April, Abends menssun ger. Abubol oui p Sternberg in Potsdam. Frl. Eliſa⸗ 


&i ſucht in feinen 
in Buchhalter Feettunden 
5 ieung: Adr. sub M. M. 

100 Poſen poſtlagernd erbeten. 

ee mit guten 

ürturt Zeugn. ſucht 

of Or 1. Juli Stell oder eine gute 

cht. 25. „2. E. K. Exp. d. Poſ. Ztg 


Förſter 


mit langjährigen Zeugniſſen 
ſucht paſſendes Engagement. 
Caution kann geſtellt werden. 


Offerten sub Nr. 100 Nojewo, 
poſtlauernd erbeten. 


Dom. Piecewo 
b. Jablonowo W.⸗Pr. 


ſucht per 1. Mai einen energischen, 
im Zuckerrübenbau gründlich erfab- 
renen, verh. Aufſeher oder Wirth, 
gut deutſch und polniſch ſprechend, 
deſſen Frau die Peköſtigung von EEE 
Leuten beſorgen wüßte. Eine junge gebildete Dame, Geſtorb. 5 9 = 
Das Dommium BTZ oz a bei] die den Handels kurſus aujolvut hat. Getraut 2 Paar. 

Krotoſchin ſucht zum 1. Juli d. J. wünſcht, um ſich mit den Banden 
einen unverbeiratbeten, der pol: Comn »toit = Arbeiten vertraut 


Kart Reichar 
Gsrntſoufleche, 
April, Vorm. 


1 Reisender 


für eine 


fündmirthſcaflliche 
Maſchinenfabrik Ben 


zum fofortigen Antritt gefucht. 
Adreſſen sub H 21407 befördern 
Haasenstein & Vogler, Breslau. Evan elite luth. 


Ein zuverläßſtger 


Hofverwalter 


findet ron Sofort Stellung auf 
Dom. Sielinko bei Opalenica. 
Gehalt 3,0 Mark. 


Sonntag den 


39 Jahr alt, verheiratbet, mit den 
neuen Apparaten vollſt. vertraut, im 
u guter Zeugnifie, ſucht zum 1. 

Juli anderweitig dauernde Stellung. 
Gef. O Off. erbeten un er F. H. 121 
an Haaſenſtein & Vogler, Görlitz. 


Eine i laſtandiat 
Wirthin, 
welche die feine Küche verſteht und 
in allen Zweigen der Milch⸗ und 


Hauswirtbicaft erfabren iſt, wird 


71 Uhr: 
Kleinwächter. 


30. März bis zum 6. April: 
Getauft 12 männl., 


8 e Herr Konſ.⸗ 


911 


Gemeinde. 
Mittwoch den 11. April, Abends 
Herr Superintendent für 75 Pfg. 


N den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen find in der Zeit vom noch auf einge Tage in der Woche 


5 weibl. Perſ 


[Statt beſonderer Meldung.] Mühlen u. St. Martinſtr. Ecke 


beth Knopf in Quakenbrück mit 
Hrn. Guſtav v. Lengerten in Ankum. 
Frl. Lina Liſchkte in Breslau mit 
Gymnaſtallehrer Dr. Berth. Magde⸗ 
burg in Danzig. Frl. Sophie Schütz 
un Swinemünde mit Prem. Licut. 
Louis Wehrmann in Stralfund. 
Verehelicht: Herr Paul Eblers 
mit Frl. Jenny Löwenberg in Ber⸗ 
lin. Herr Ed. Oetling in Hamburg 
mit Frl. Eliſabeth Kerſten in Berlin. 
Lieutenant u. Adjudant Franz von 
Hymmen mit Frl. Camilla v. Kutte 
in Zollchow Prem ⸗Lieut. Albrecht 
Pfeffer mit Frl. Mathilde Sommer 
in Frankturt a. M. 
Geboren: Ein Sohn: Reg.⸗ 
Sekretär Bodenſtab in Hildesheim, 
Eine Tochter: Herrn Bruno 


Reſtaurateur Matuſzewski. 
Schränke, Kaſſetten off 


Geld⸗ billigſt: Geldſchran ' fab rf 


Poſen, Kl Riterſtr. 3. 


nee Etabliſſement. 


8. 


a Wlirtagstiſch 


in und außer dem 


zuſe. 
Auch iſt daſelbſt die Kegelbahn 


zu vergeben 


J. Gottmann. 


— . — Felſch in Berlin. Hotelbeſitzer 
Volk 
Feld ſchloß Bierhalle, 8 Br. ge PR 


Landgerichts⸗Rath Kluge in Neu⸗ 


1. Juli c. von dem unterzeich⸗ rache mächtigen machen, unter beicheibenen Anſprüchen 
Ei Deinen bei bobem Lobn e ag eine entiprechende Stellung. Näb N eiterm Abend 12 5 uns Gottes 2 empfiebit Ruppin. 
engagiren geſucht. Bewerberinnen Beamten, im Handelskurſus des Prof. Sza- lade ein 5 chterchen. feinſtes Lagerbier, reichhaltiaſte Gestorben; Rentier Karl Ferd. 
zu ie Eten Empfehlungen, aber nur |ber ſich durch gute Z ugniſse empfeh-|farklewios, in Wofen. Kölzig b 1 Nm., Speiſekarte u j der Tageszeit, Turafomıy in Berlin. 
ſolcde. wollen Abſchrift ibrer Zeug⸗ In fann * Gehalt 500% Mark. ne ee eee 6. An 1 i warmes 1 und derike Gran tow, geb. Ary in ae 
niſſe — Angabe der Anſprüche r eee Ein verh. ält. Brennerei⸗Verw. H. F ritze, Paſtor, enderot. Herrn Emil Brennemann's Tochter 
einje- Ein Wirthſchaſtsbeamtet, f. e. Brennerei mit neuenen Appa⸗ und Frau. C. Schuster, Trudchen in Berlin. DE Wilhelm 
Dominlum Ziemnice. |veutic, d. p. Sprache mächtig, verb., raten, ca. 17,000 Lit. bei Vollbetrieb, Re ſtaurateur. Tatye in Berlin. L. Louiſe Rede 
kinderlos, 32 F. alt, ſucht, geſtützt tbeilm. fixes Einkommen, tbeilm.| Heute Vormittag 114 Uhr ver Id | 6 nick in Berlin. Frau Agatbe Luftig, 
Tant., m. gut. Zeugniſſen, auch desſſchied unſere geliebte Mutter und ft ſch 05²K ierhalle, geb. Ladendorff in Berlin. Frau 


Eine Erzieherin, 


lich geprüft, evangel., muſtkal., 

2 Mädchen von 10 Jabren wird 

baldigen Antritt zu engag gew 
Sa erbeten Dom Weißenburg, 
Neg.⸗Bez Bombern (Poſtſtauon). 


Ein Werkmeiſter 

in ein. ſächſiſch. Provinzialſtadt, im 
aftiihen Dampfmaſchinen⸗ und 
ien mben Ban tüchtig, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
fügt auf gute Zeugmiſſe, ähnliche 
Stellung. Selbiger iſt auch nicht 
abgeneigt. als auswärtiger Monteur 
zu ſungiren. Adr. bef. unter T. I. 
21648 Rud. Moſſe, Halle a. S. 


Steueramtl nicht beitraft, worüber Schwiegermutter 
Abſchrift einzuſchicken, eng. vom 
Juli er. Dom, Dzialin bei 


auf gute de 

„zum uli Stellung unter 
Leitung des Prinnpals oder ſelbſt⸗ 
ſtändig auf einem kleineren Gute. 
Auf Verlangen kann die Frau auch 
die Miich⸗ reſp Viehwirthſchaft be⸗ 
ſorgen. G fl. Off. 8 unter A. 
B. 100 an die Exp. d. Pos. Ztg. zu 
richten. 


Ein Hofoerwalter, 


unverb., beider Landesſorachen mäch⸗ 

tig. mit guten Zeuanifien, wird zu 

fotort geſucht. Gehalt 300 M 

Dom. Kierzkowo 
bei Bartſchin. 


Ey und Empfehlun⸗ 


Gueſen. 


Ein Brenner, 


37 Aube alt, verh., ein Kind, 15 
. beim Fach. gegenwärtig in 
einer der größten nach neueſtem 
Syſtem erbauten Brennerei tbätig, 
kann vom jetzigen Prinzival empfoh⸗ 
len werden, ſucht, um ſich zu ver: 
beſſern. zum 1. Juli c. Stellung. 

Gil Offerten bitte an Br nner 
Sapieha, Borowo pr. Czempin zu 
richten 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emu Rösel) ın Boten, 


geb. von Münchow 
an der Lungenentzüncung. 

Die Beerdi 
epangeliichen 6 
Sonntag den 8. d. 
taas 4 Ubr, ſtatt. 

Pokrzywno bei 12 den 

5. April 1 
Luitgard 5 Yaltier 
geb von Stojentin, 


Henriette von Stojentin 


ung findet auf dem 
arniſon⸗Kuchbofe am 


Fraun von Paltier, walor a. D.] Oscar Mewes, 


Emma Mahler, geb. Pietſch in 
Berlin. Herr Karl A if er. 
lin. Verw. Frau Maloine Löffler, 
* Schnorr in Friedrichshagen. 

G ıtöbefiger Karl Schreege in Schu⸗ 
ditten. Herr Jobannes Keßler in 
Lyck. Paſtor Karl Julius Keſſel in 
ouch. Militär. Intendantur⸗Rath 


Mühlen⸗ u. St. Martinſtraßen⸗ 


e, 
werden Tiſchgäſt im Abonnemen 
angenommen, A Couvert 75 Pf. 


Heut, den 7 d. Mts.: 


Kuffee⸗Kränzchen, 


Mts., Nachmit⸗ wozu ich alle Freunde und Bekannte] Mafor a. D. Guftav Löobede in 
eruebinft (inlade. Meiburg i. B. 80 r 0 
Tochter Anna in Kulm. Reg.⸗Bau⸗ 


Julius Hertorth, 


Wronkeruraße 4 
in und außer 

LCEisbeine den e 

Wronkerplatz 3. 


meiſter Ernſt Ruſt 

in Berlin. 

sur die Inserate mu Ausnu me 

des S' rechſaals verantwortlich der 
Verleuer 


uſtav Herm. 


Anmeldungen von Lebrlingen, die an dem Unterricht in unſerer 


— 


